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Vezugerreis frei Haus durch die Austräger viertelt. M. 1,50, monatl. 80 V.
durch die Poſt bezogen desgl. und 14 Pf. monatl. Beſtellgeld; den Abholung v. d.
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laufende Vezugszeit Weerteifahr bezw. Wonar wird von ziehern auf klerne,
Lnzeigen in 4331224 genowmen. Schwieriger Satz wird angemeſſen höher
berechnet. Aetlamezetle 50 Pf. Hiffergebühr und Portoauslagen exirs
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Amtliches Anzeigeblatt der Merſeburger Kreisverwaltung und vieler anderer Behörden
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Kreis Merſeburg
Sonntagsblatt“

Nachdruck amtlicher Bekanntmachungen iſt nur nach Vereinbarnug geſtattet.
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Amtliche Anzeigen
Heite 4 betr.

1. Bergung der der Gefahr der Fäulnis ausgeſetzten
Kartoffelmieten.

2. Schließung der Schrotmühlen.
8. Amtliche Fürſorgeſtelle für Kriegshinterbliebene.

Tageschronik
Wieder 93000 To. Schiffsraum verſenkt.

Wachſende Lebensmittelnot auch in Amerika.
UBooterfolge an der marokkaniſchen Küſte.
Generalgonverneur von Biſſing F.

a—.&. nEin neuer deutſcher milltardenſteg.
Das Ergebnis der 6. deutſchen Kriegsanleihe ſtellt
eine Höchſtleiſtung dar, die im Jnland wie im Ausland
notgedrungen von tiefſtem und nachhaltigſtem Eindruck
ſein muß. Ein Ergebnis von 1234 Milliarden übertriſſi
ſogar das Reſultat der bisher glanzvollſten 3. Kriegs
anleihe um mehr als 600 Millionen. Das bedeutet einen
neuen gewaltigen Sieg des deutſchen Volkes auf dem
Schlachtfelde der Kriegswirtſchaft, ſo daß ihm minde-
ſtens auf dieſem Gebiet der Endſieg keinesfalls mehr
entriſſen werden kann. Die erſte deutſche Kriegsanleihe
im September 1914 ergab 414 Milliarden, die zweite,
Ende März 1915, 9,1 Milliarden, die dritte, anfangs
Dezember 1915, 12,16 Milliarden, die vierte, anfangs
April 1916, 10,7 Milliarden, die fünfte, anfangs Oktober,
1916, 10,65 Milliarden. Das macht zuſammen mit den
diesmaligen 12,77 Milliarden im ganzen 59,89 Milliar-
den, ſo daß mit den auch diesmal zu erwartenden Nach
zeichnungen von der Front eine Geſamtanleiheſumme
von 60 Milliarden ſicher erwartet werden kann.

An der bekannt gegebenen Ziffer iſt das Heer
bereits annähernd mit 400 Millionen Mark beteiligt.
Mit kleinen und kleinſten Beträgen haben ſich bis jetzt
annähernd 4 Millionen Krieger an den Zeichnungen be-
teiligt. Da für die Frontzeichnungen bis zu 10 000
die Friſt bis zum 16. Mai läuft, ſo wird die Zeichnungs-
ſumme eine weitere Erhöhung erfahren.

Jm Vergleich mit den Ententeſtaaten hebt ſich das
deutſche Zeichnungsergebnis von insgeſamt rund
b0 Milliarden Mark überaus glanzvoll ab und die er
reichte Höchſtziffer von faſt 13 Milliarden angeſichts der
Kriegserklärung Mordamerikas zeigt das felſenfeſte und
unerſchütterlich zuverſichtliche Vertrauen des deutſchen
Volkes zum ſicheren Endſieg ſeiner gerechten Sache im
ſtrahlendſten Licht.

Selbſt das kapitalgewaltige England hat trotz An
wendung aller fkrupelloſeſter Mittel der Verhetzung und
Reklame es nur auf 39 Milliarden Mark feſte Anleihen
zu bringen vermocht, von Frankreich oder gar Rußland
und Jtalien ganz zu ſchweigen. Dieſe Länder halten
ihre Kriegswirtſchaft nur mit auswärtiger Hilfe und
weſentlich durch die Notenpreſſe aufrecht.

Hindenburgs Vertrauen in das deutſche Volk iſt
glänzend gerechtfertigt worden. Wärmſter Dank ge-
bührt Allen, die ſich um das Gelingen des großen Werkes
verdient gemacht haben.

Der engliſche Jmperialismus und
der Krieg

Die britiſchen r s- Kolonien waren
in Friedenszeiten ſtets die Träger des imperialiſtiſchen
Gedankens, der früher ſeine lebhafteſte Verkörperung
in dem britt en Kolonialminiſter Chamberlain gefun-
den hatte. An Stelle des Mancheſtertums, das ſein Heil
in einer mö r loſen Verwaltung der Kolonien mit
großer Freiheit der Handelsbeziehungen ſah, war ſchon
lange in England ein Umſchwung eingetreten, der ein
einheitliches Band zwiſchen Mutterland und Kolonien

Freitag, den 20. April 1917.

mit einem gemeinſamen Schutz gegen das Ausland er-
ſtrebte. Der imperialiſtiſche Gedanke hatte ſchon vor dem
Kriege immer mehr an Ausdehnung gewonnen. Jetztn den Krieg iſt der Plan Chamberlains direkt in den
Vordergrund des Intereſſes gerückt. Jmmer mehr
wird jetzt die Frage des „Größeren Britannien“ er-örtert. Es wird von Kolon alpolitikern in England
immer mehr darauf hingewieſen, welche Vorteile Groß-
Britannien von einem Zuſammenſchluß des ganzen
Reiches haben würde. Man hebt hervor, daß England
Finger durch den Frieg ſchwer geſchädigten Abſatz bei
ſeiner Bevorzugung kolonialer Produkte durch eine

e wieder heben könne. Denn wenn England
olonialprodukte zu Vorzugszöllen hereinlaſſe, dann

würden die Kolonien ihrerſeits den engliſchen Erzeug-
eine noch größere Begünſtigung als bisher ge

ähren.
Um dem Mutterlande zu zeigen, wie ſehr die Kolo

nien von der imperialiſtiſchen Jdee durchörungen ſind,
haben ſich die Selbſtverwaltungskolonien in dem Wirt-
ſchaftskampf gegen Deutſchland ganz beſon-
ders ausgezeichnet. In keinem Lande iſt der Wirt-
rn gegen das deutſche Eigentum mit einerolehen n und vor allem einer ſolchen Rückſichts-
loſigkeit geführt worden, wie z. B. gerade in Auſtra
lien. Dort hat man nicht nur deutſche Unternehmun-
gen geſchloſſen, ſondern man hat rundweg alle Verträge
aufgelöſt, die mit Deutſchen geſchloſſen waren, und auch
ſonſt hat man ſich an der Deutſchenhetze in der le
Form beteiligt. Aber auch in den anderen Kolonien,
vor gllem in Südafrika, dann aber auch in Kanada, hat
der Wirtſchaftskrieg gegen das deutſche Kapital und
den deutſchen Kaufmann beſonders ſcharfe Formen an
enommen. Man hat den deutſchen Kaufmann ver-
rängt, um der Jdee des britiſchen Wirtſchaftsimperia-

lismus die Wege zu ebnen.
Es ſoll hier nicht der Ort ſein, um das Für und

Wider der Jdee des „Größeren Britannnien“ ausein-
noch weniger, ob der Plan Ausſicht auf

Verwirklichung hat. Es ſoll an dieſer Stelle nur betont
werden, daß der Jdee der Ausdehnung und der Jdee der
Zoll-Union zwiſchen England und den Kolonien ganz
erhebliche Bedenken gegenüberſtehen. Das gilt u. a.
namentlich für Auſtralien, das jetzt ſo ſcharf gegen
Deutſchland vorgeht. Auſtralien iſt gar nicht imſtande,
nur mit England wirtſchaftlich zu verkehren und auf
das Ausland zu verzichten. Es kann den deutſchen
Markt in Zukunft wegen Verkaufs ſeiner Wolle, ſeines
Feizens und ſeiner ſonſtigen Ausfuhrerzeugniſſe auf
die Dauer nicht entbehren. Mit Recht hat ſchon ein ſo
güter Kenner wie Profeſſor v. Schulze-Gäver-
nitz die Stellung Auſtraliens gegenüber dem Mutter-
lande wie folgt charakteriſiert:

„Auſtraliens Handelsbilanz gegenüber England iſt
ſtark paſſiv. Es bedarf der wachſenden Ausfuhr an das
Ausland, insbſondere nach dem europäiſchen Kon-
tinent, um ſeine ungeheure Zinſenlaſt zu bezahlen.“

Dieſe Worte treffen durchaus den Kern der Sache.
Auſtralien bezieht vom Mutterlande viel mehr, als es
dorthin ausführt, und es würde, wenn es durch Vor-
zugszölle noch „enger an das Mutterland geſchmiedet
wird, in erhebliche finanzielle Schwierigkeiten kommen.

Etwas anders liegen die Verhältniſſe in Kanada.
Mit Kanada hat Deutſchland bekanntlich neun Jahre
lang einen Zollkrieg geführt, ohne daß für uns dabei
etwas herauskam. Freilich ſtellen ſich auch hier einer
Zollvereinigung erhebliche Schwierigkeiten gegenüber,
die nicht ohne weiteres zu beſeitigen ſind.

Was nun Südafrika anlangt, ſo würde dieſes
Land von einer Zollunion kaum Vorteile haben. Denn
die Vorzugszölle, die eventuell in Betracht kämen, ſpielen
fuß Südafrika keine Rolle. Die ſüdafrikaniſche Union
ührt lediglich Waren aus, die zollfrei ſind, namentlich

Gold und Diamanten, daneben Häute, Straußfedern,
Kupfer u. ögl., alſo alles Waren, die bei einer Zollunion
kaum eine Vergünſtigung gegenüber dem jetzigen Zu-
ſtand erfahren würden. Schon jetzt gewährt Südafrika
den engliſchen Waren einen erheblichen Zollnachlaß.
Ein weiterer Nachlaß würde kaum im Jntereſſe der ſüd-
afrikaniſchen Volkswirtſchaft und ſüd afrikaniſchen Finan-
zen ſein, namentlich da Südafrika ſelbſt in erheblichem
Maße gezwungen iſt, Nahrungsmittel aus dem Aus-
lande einzuführen.

Beſonders intereſſant iſt nun die Stellung, die
Jndien jetzt im Weltkriege einnimmt. Jm Frieden
war England ängſtlich bemüht, die Entwickelung einer
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dieſes Druckes konnte

157. Jahrgang

heiminen Eine Rolle ſpielt namentlich hierbei e
von Mancheſter aus diktierte Wirtſchaftspolitik. Offiziell
huldigte Jndien dem „Freihandel“. Dieſer diente aber

wie es bei einer ſolchen Kolonie wie Jndien erklär-
lich iſt nicht dem eigenen Intereſſe des Landes, als
vielmehr der engliſchen Baumwollinduſtrie.
Einer der w. der indiſchen Unzu rwar bisher ſtets die engliſche Zollpolitik. ieſe m
nämlich darauf hinaus, in te herſtellen, die, wie die Rohbaumwolle oder

i

chen indiſchen r mit allen Mitteln

ute, England ſelbſt benötigt. Andererſeits durften die
ndier England keine Konkurrenz machen. Sie mußten
e Waren, die England 85 herſtellte, aus dem

Mutterlande ſagen Der
1894 enthält für Indien ſogar Garnzölle, um die
uhr von Garnen zu erſchweren und eine Webſtoff
nöuſtrie in Indien unmöglich zu machen. Infolge der

Beſchwerden, die gegen die Garnzölle erhoben wurden,
wurden dieſe im Jahre 1896 wieder beſeitigt und gleich
zeitig ein Baumwollwarenzoll in Höhe von 32 Prozent
und eine Steuer in per Höhe eingeführt. Dadur
wurde der Schutzzoll in Jndien wieder re wobe
z berückſichtigen iſt, daß die Fracht von England nach
Indien ſtets billiger iſt als umgekehrt,
England die Zollwirkung abgeſchwächt wurde. Trotzſich die Zahl der Baumwoll-
ſpindeln in Jndien immer mehr vermehren, undwährend des Krieges haben die Jndier die engliſche
Verlegenheit ausgenutzt und die Einführung von Zoll
auf Baumwollwaren durchgeſetzt. Dadurch wird eine
der wichtigſten Exportinduſtrien Englands erheblich ge
troffen; den Jndien war der größte Abnehmer der eng
liſchen Baumwollinduſtrie.

Eine ähnliche Politik wie in Jndien betrieb Wland in h n. Auch hier wirkte die engliſche Wirt
ſchaftspolitik einſeitig zugunſten der britiſchen Jnduſtrie.
Auch hier wurde das Aufkommen einer heimiſchen Jn-
duſtrie verhindert. Man braucht ja nur an das Verbot
des Anbaues von Reis und Zuckerrohr r denken, ſowie
an die Tatſache, daß Egypten einſt die Kornkammer
Europas geweſen iſt, jetzt aber zu den Jmportländern
für Nahrungsmittel gehört. Man kann annehmen, daß
die Erfolge, die Indien in ſeinem Kampfe um die Unab
hängigkeit von britiſcher Wirtſchaftspolitik erzielt hat.
in Egypten nicht unbeachtet blektben. Das Nachg
engliſchen Regierung in dem Kampfe um die Zölle in
Indien ſtellt für England eine Niederlage auf wirtſchaft
Uchem Gebiete dar, deren Folgen ſich heute noch nicht
abſehen laſſen. (D-

Die ruſſiſche Revolution
Die Grundlagen für die konſtitnierende Verſammlung.

Petersburg, 16. April. (Pet. Tel.-Ag.) Jn einem
vom Kongreß des Rates der Soldaten- und Ar
beiterab geordneten angenommenen Bericht werden als
Grundlagen für die konſtituierende Verſamme
lung u. a. folgende bezeichnet: Die Verſammlung ſoll in mög
lichſt kurzer Zeit nach Petersburg nach dem Grund
ſatz des allgemeinen Stimmrechts einbexrxufen
werden. Die Armee wird an der Wahl teilnehmen,
aber die aktive Armee wird getrennt abſtimmen.,
Die Frauen genießen dieſelben Wahlrechte wie die
Männer. Das ſtimmberechtigte Alter wird auf 20
Jahre feſtgeſetzt. Die konſtituierende Verſammlung wird die
politiſche Regierungsform Rußlands und ihre
Grundſätze feſtſetzen und in erſter Linie die Agrarfrage
prüfen.

Ruſſiſche Angriffe gegen England und Frankreich.
Lugano, 17. April.

„Corr. d. Sera“ berichtet vom Kongreſſe des Arbeiter und
Soldatenrats über Angriffe mehrerer Redner gegen
England und Frankreich, für die Rußland die Kaſta
nien aus dem Feuer holen ſolle. Ein Soldat erklärte, dag
Heer werde die Waffen ſofort niederlegen, ſobald
das Petersburger Komitee es verfüge.

Haag, 18. April. Ein ſoeben in Holland eingetroffener
Vertrauenemann der ruſſiſchen Arbeiterpartei brachte
hieſigen ſozialiſtiſchen Kreiſen das Programm der ruſſiſchen Soalten zur Kenntnis, aus dem mit wünſchenswerter Klarheit
ie Endziele der Arbeiter und der von den Maſſen ins

Werk geſetzten Revolution hervorgehen. Jn dem Programm
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7 n hungspläne for en, vielmehr wünſcht ſie mit denMittelmächten über einen Frieden zu u d ekha s
den. Jn i Teilen des ruſſiſchen Heeres drängt man
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a ges illt ands Erobe-
darauf daß Milfukow abtreten ſoll; man hält ihn für
ein Warkzeug n lands. Die Arbeiterpartei will einen
eheſthe?digen riedensſchluß. Die Anknüpfung
direkter Beſprechungen mit den friedensgeſinnten Sozialiſten in
Frankreich England und Italien wird vom ruſſiſchen Arbeiter
rate nachdrücklich gefordert. Die rn Arbeiter ſind für die
Errichzung einer Republik nach franzöſiſchem oder
amerikaniſchem Muſter. Sie wünſchen die Bildung eines
Bundesſtaates mit adminiſtrativer und ausführender
Macht und mit einem Bundesrate. Sollte das Londoner Kabi-
nett ſich gleichgültig verhalten, ſo müſſe die vorläufige Regie
rung mit einem Sonderfrieden drohen.

Weitere ſoginliſtiſche Miglieder im Miniſterinum.
Kopenhagen, 18. April. „Berl. Tid.“ meldet aus Peter s-

vwurg: Es ſteht nunmehr feſt, daß der ſozialdemokratiſche Füh-
rer Tſchfretelli, der aus der Verbannung in Si
birien zurückgekehrt iſt, in die proviſoriſche Regierung als
Arbeitsm ee eintreten wird, während Plecha-
noff zum Miniſter ohne Portefeuille als beſonderer
Vertrauensmann der Sozialdemokraten in der
Regierung ernannt werden wird.

Hungerdemonſtrationen in Petersburg.
Malmö, 17. April. Die letzten Tage brachten wieder

große Demonſtrationen in e r dieweſentlich erregter verliefen als die bisherigen. auſende
von Perſonen durchzogen die. Straßen der Stadt. Jn den vor
dem Marienpalaſt und dem Tauriſchen Palaſt gehaltenen
Reden forderten die Demonſtranten Lebens mittel.
Die trtr ſolle ſofort einſchneidende Maßnahmen treffen,
um die drohende Hungersnot abzuwenden. Zu gleicher
Zeit demonſtrierten auch taufende Frauen als Frenudenkund

bung der ruſſiſchen Frauen für die Verleihung der poli-
iſſchen Rechte an die Frauen.

Arntliche Bernhigungspulver.
Petersburg, 17. April. (Pet. Tel.-Ag.) Fürſt Lwowund einige andere Miniſter, G ſich nach dem Hauptquartier

begeben hatten, um gewiſſe Fragen der Verpflegung der
Armee und Transporkfragen zu beſprechen und zu
köſen, konnten feſtſtellen, daß jetzt die allgemeine Lage der Ar
mee im Vergleich mit dem Zuſtande am 18. und am 28. März
ch merklich gebeſſert hat, namentlich hinſichtlich der Ver

gung der Armee mit den wichtigſten Erzeugniſſen, nämlich
mit Mehl, Fett uſw. Der Landwirtſchaftsminiſter hob hervor,
d ſein n imſtande ſei, allen Anforderungen bezüg-
lich der Verſorgung der Armee zu genügen. Gleichzeitig e
die Miniſter feſt, daß die Vorräte an Lebensmi
und ebenſ
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ind zur Beſorgnis abgeben. Ueber den Geiſt in deru

Unruh e, die ſich in der Armee während der erſten Tage

iſt. Der kriegeriſche Geiſt der Armeen hebt und befeſtigt ſich
von Tag zu Tag und die Manneszucht hat in keiner Weiſe
nach gelaſſen (1). Die Armee iſt bereit, dem Feinde ent
gegenzutreten, in vollem Vertrauen daxauf, daß ſie imſtande

wird, einem Angriff gegen das freie Rußland ſtand
zuhalten.
De Verlogenheit dieſes Manifeſtes iſt ſo hanebüchen, daßdurch die Letannt Dre e Wer bezeugten Tat

ſelbſt erwieſen wird. Alle dieſe amtlichen Petersburger
Meldungen ſind offenſichtlich nur auf die Berndinung des ver
bündeten Auslandes berechnet und ſind augenſcheinlich von

n v J e e e e Turinſich aufs lebhafteſte über ru unge Wunruhigen beginnt.

Reaklion in Beſſarabien.
Kopenhagen, 18. Aprik. Wie die Petersburger ſozialtſtiſche

Zeit „Rabotſchaja Gazeta“ berichtet, habe der Volksa u u des Arbeiter und Soldatenrates viele
Telegramme aus Veſſara ben erhalten, in denen ge
klagt werde, daß die Reaktionäre dort ihre Propagan-
da ungehindert weiter betrieben. Das Blatt fordert die
Regierung auf, energiſche Maßregeln gegen dieſe Feinde der
neuen Ordnung zu ergreifen. Eine militäriſche Expedi-
tion ſei nötig, um die Reaktion in Beſſarabien niederzu

Großfürſt Nikolaus in Lingadig.
Berlin, 19 April. Nach der „Kreuzztg.“ hält ſich der

Großfürſt Nikolaus in ſener Vibla in Livadfa
guf, die er wicht verlaſſen darfſt Sonſt ſei er verhältnis
mäßig unbehelligt geblieben. Eine Unterſuchung ſei nicht
gegen ihn eingeleitet worden. Wie lange noch?

rVom Kriege
Mordamerikas Kriegsmaßnahmen.

ürich, 18. April. Eine Pariſer Depeſche aus Waſhing-t v n r pentinche das Programm der dieſe Woche e

denden Kriegs konferenz zwiſchen Ententevertre-
verm und Wilſom. Erſter Punkt iſt die Verhandlung über
die Bedingungen, unter denen man Friedensangeboteerörtern könnte, falls ſolche von den Mittelmächten er-
folgen ſollten (I!).

Rotterdam, 18. April. Reuter meldet aus Wafhington:
Der Senat nahm einſtimmig den 7 Milkliarden-

Kredit an. IAmſterdam, 17. April. Nach einer Meldung des Allg.
ndelsbl.“ aus London beabſichtigt der amerikaniſche Schatz

kretär eine hohe Kriegsgewinnſteuer einzuführen
ünd die Einkommenſteuer ſo abzuändern, daß gewiſſe Efn-
kommenklaſſen bis zu 50 Prozent beſteuert fein
werden. Außerdem beſteht die Abſicht, bis Juni 324 Millionen
777 Sterling an beſonderen Steuern einzuziehen.

lkohol, Tabak, Zucker, Kaffee und öffentliche Ver
gnügungen ſollen beſteuert

Amerikaniſche Mätzchen.
Karlsruhe, 18. April. Laut Schweizer Blättern meldet

„Pet. Par.“: Den Bewohnern von Newyork wurde am Don
nerstag abend eine große Weberraßſchung bereitet, indem
dort eine Kompagnie Soldaten in ganz ungewohn-
ker Uniform Aufſtellung nahm. Es handelte ſich um eine
Abteilung amerikaniſcher Truppen unter dem Befehl eines Offi-
er d eine Huldigung der Bevölkerung brach-

Die Parlaments kommiſſion gegen die Wehrpflicht.
Berlin 19. April. Rach der „Voſſ. Ztg. hat der Militär

gusſchuß des Repräſentantenhauſes in Waſhington
den Antrag auf Einführung der Wehrpflicht mit neun ge-
gen acht Stimmen abgelehnt.

Mit einer Bemerkung zielt das Blatt auf eine in Pariſer
Blättern ſich findende Mitteilung, daß die Regierung der
Vereinigten Staaten beſchloſſen habe, mit der gegen
wärtigen deutſchen Regierung keine nend g ü l
tigen Frieden zu ſchließen.

heißt es: Die rin rer e n iſt

enſo die Transportverhältniſfe keinerlei
äußerte ſich Fürſt Lwow Preſſevertretern gegenüber, daß

Revolution gezeigt hat, vollſtändig verſchwunden

oder zu beſchlagnahmen.
Geſetzentwurf zu

Feindſeligkeiten zuzuſchieben.

den Angriff dachten

er
wen

Scacht an der Moſſe.

Nun, das dürfte letzten Endes nicht vom Ehren Wilſon ab
hängen.

Wachſende Teuernng in der Nnion.
Bern, 18. April. Der Newyorker Mitarbeiter des „Matin“

meldet: In einigen Worhen wird die Lehensmittelfrage
in den Verernigten Staaten die gleiche ſein wie in
Europa. Jn den groſſen Zentren beginnen die Le
bensmittel bereits knapp zu werden. Die Preiſe
ſteigen beträchtlich. Die Speiſenfolge in den Wirt
ſchaften iſt ſeit der Kriegserklärung auf die Hälfte ver

rin gert worden.

Beſchlagnahme alter Lebeusmittelfrachten nach Eurxopa?
Haag, 18. April. Die „Times“ berichtet aus Newyork!

Das Senatsmitglied King hat die Abſicht, einen Geſetzent
wurf e wonach alle Lebensmittelfrachten
nach weutrakenLändern Europas beſchlagnahmt
werden ſollen. Der Abgeordnete Adamfon beanntragte, den
Präſidenten zu ermächtigen, die Ausfuhr zu beſchränken

Der Präſident ſtimmte dem

Ein echter Reuter!
Waſhington, 17. April. (Reuter.) Ein deutſches U

Boot feuerte auf einen amerikaniſchen Zerftörer
100 Meilen ſüdlich von Newyork.

Hierzu wird aus Berlin am t lich berxichtet:
Das Reuterttelegramim betreffend den Angriff

eines demtſchen UBootes auf den amerikaniſchen ZJer-
ſtörer „Smith“ kann nur als frivole Mitteilung bezeich
net werden, un Deutſchland die Eröffnung der

Tatſächlich befindet ſich
noch kein U VPoot in der Weſthälfte des Atlanti
ſchen Ozeamws.

Ein deutſches Sperrgebiet von Boſton bis Baltimore?
Reuter meldet aus Waſhington Jn der vorigen

Woche liefen hier Gerüchte um, wonach Deutſchland im
Begriff ſtehe, ein Sperrgebiet
Newyork, die Delaware-Bucht und die C
pa et Buſch t anzukündigen In diefer Sperrzone wür
weiteren Häfen im Aulantiſchen Ozeun liegen.

Die Anſichten oh dieſer Meldung Glauben zu ſchenken fel,
ſind geteilt; während einige Kreiſe ihre Zuverläſſigkeit be

weifeln, ſind andere der Anſicht, daß ſie höchſt wahrhei nläüch richtig ſeien, da Deutſchland das S
chen Häfen fern

egſe
alle

hat, die neutrale Schiffahrt von den amerikanif
zuhalten.

Der verdächtige Carranga.
Karlsruhe, 18. April. Laut der „Züricher Poſt“ ſchreibt die

„Rew York Times“: Unſere B uwngem zu Mexikond weit davon entfernt, befreundet zu ſein. Die
ruppen, von denen man annimmt, daß ſie dem Präſidenten

Carranza treu geſin net ſeien, ſind x r
ie Haltung Carkaniſchen Grenze zuſammengezogen, und die t

ranzas ſelbſt iſt noch immer geeignet, Verdacht zu erwecken.
Es ſcheint uns nicht unwahrſcheinlich, daß wir zunächſt an der
mexikaniſchen Front zu kümpfen haben.

Keine Beſchlagnahme deutſchen Privateigentums in
Braſilien?

Verlin, 18. April. Wie W. T. B. von zuſtändiger Seite
erfährt, hat die brafilianiſche Regkerung zuge-
ſichert, daß nach Abbruch der Beziehungen i Deutſchland
Eingriffe in die perſönliche und wir ſchaftlich e
Exiſtenz der Deutſchen nicht
Hoffen wir, lieber Lefer!

Reug Tumulte in Riv.
Rio de Janeiro, 17. April. (Havas.) Die Erregung

des Volkes gegem Deutſchland wächſt. Jn PortoAlegre griff eine Menge 270 deutſche Häuſer an, u
die Firmenſchilder herunter, zerſching die Fenſterſcheiben un
ſteckte das Hotell Schmidt und das bedeutende Kaufhaus
von Bromberg Hacke unter Hochrufen auf Braſilien und
die Mliierten in Brand. 5000 Perſonen verfuchten,
Verſammlung anzugreifen, die vom deutf chen Turnwer-
b und abgehalten wurde. Der Präſident der Republik
und der Kriegsminiſter beraten über Mäußregeln, um die
Rwhe wiederher zuſtellen.

Erregung in Argentinien.
Nach einer Bafeler Meldung der „Frkf. Ztg.“ berichtet

Hapas aus Bwuenos Aires: Am Montag nachmittag kam
es zu einem JZwuſammenſtoß zwiſchen Neutraliſten und
Anhängern der Entente. Am Abend brach eine
Schlägerei aus. Mehrexe Perſonen wurden verletzt.

Nach einer Baſeler Meldung der „Frkf. meldet Hanas
aus Buenos Aires: Der deutſche Geſandte prote-
e rte bei dem Miniſter des Auswärtigen wegen der deutſchindüichen Kundgebungen

Die „R. Zür. Zig. meldet aus Mailand: Die „Agenziala
americgna“ berichtet. das argentiniſche Kriegsmini-

beabſichtigt ſeien.
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Hakifax eingetroffen.

einer keilwer iliſat an habe einigen Kavallerie-Re er er
ehl erteilt, ſich bereit zu ha um verhen Grenze von R Srage do en an s

Aus dem Weſten
Zu den Kämpfen an der Weſtfront.

Berlin, 18. April. Auch der zweite Tag der gewaltigen Schlacht ben Reims brachte den Franzafen auf
der ganzen Angriffsfront keinen

euren Verkuſte im Zuſammenprall mit den Verteidigern
derart geſchwächt, daß ſie am dieſem Frontabſchnitt eine urze
Atempaufe aintneten laſſen mußten und erſt am Nachmittag und

den, an anderen Teilaßſchnitten erbangten die Franzoſen Vor
teile, deren taktiſcher Wert die Verluſte auch

Jn der Gegend von Arras war die Jnfanterietätigkeit
gering. während die Artillerietätigkeit auflebte. Weſtlich

ens brachten unſere Patrouillen 20 Gefangene und, 1 Ma
ſchinengewehr ein. Wiedereroberungsverſuche des Feindes
gegen eine Höhe, die wir ihm in der Nähe von Guemappe am
Vormittage abnahmen, ſcheiterten in unſerem Maſchinengewehr
und Artilleriefeuer.

Nordöſtlich von Soiſſons wurde in der Gegend von Vau-
raillons ein noch in unſeren Linien verbliehenes Franzoſenneſt
geſäubert.

Damit iſt die ganze dortige, geſtern ſo außerordentlich
heftig angegriffene Stellung reſtlos in unſerer Hand.

Zum belgiſchen Heeresbericht vom 15. April wird gemeldet,
daß an keiner Stelle der Armeefront belgiſche Abteilungen in
unſere Stellungen eingedrungen ſind, auch gar nicht den Verſudazu gemacht haben. Es wurden jedoch gegen 7——8000 Schu
auf unſere Stellung bei Dixmuiden abgegeben.

Der Triumph der Seeſperre.
18. April. Der Druck der deutſchen

Blockade wird in den engliſchen Städtan immer
ſtärker und die Lebensmittelnot weckt allgemeine
Beſorgnis, Die Einberufung von Munitionsarbeitern hat
Streiks zur Folge gehabt. Die Regierung wird durch die
zu erwartenden Ereigniſſe, wie Arbeiterbewegung,

e ina ge geraten e iſchen Parteien gemeinOppoſition machen.
Das Friedensverkangen der ruſfiſchen Arbei-

t ar findet bei den engliſchen Sozialiſten Zuſtimmung,
kann ſich aber nicht e des Zenſur verbotes öffentlich aus
drücken. Jn amtlichen Kreiſen erwecken die Vorgänge in Ruß
Damd große An ruhe, weil eine längere Untätigkeit an der
ruſſiſchen Front der Offenſive an der Weſtfront nicht einen volken
Erfolg ſichert.

Berlin, 18. April. Journ. of Comm.“ (Liverpool) borich
tet aus Cardiff: Die Lage des Kahlenmarktes iſt in
folge der andauernden Schiffsraumknappheit ſchwierig. Die
Schiffahrtsverhältniſſe zeigen keine Beſſerung der in
r r und Cardiff angebotane Schiffſfsrachum war ungzu
reichen;troſtloſe Stimmung. Viele Bergwerke lkegen aus
Mangel an Zügen ſt i l I, während andere den Betrieb nur mit
Schwierigkeiten aufrechterhakten. Aehnlich bauten die Berichte
aus Hull und Sheffield, wo dig Lage als beunruhigend
bezeichnet wird. Liverpool meldet die Hoffnung auf

eſſerung habe enttäuſcht. Ueber Wagenmangel wird
auch hier ſtark geklagt; die Einziehung der Mikttärdienſtpflichti
gen beeinträchtigt ebenfalls das Geſchäft

Amſterdam, 189. April. Das „Alg. Handeksbll entnimmt
einer ſchottiſchen Fiſchereigeitung, daß die hriti-
d Regierung die Aebernahme der Seefiſcherei
urch den Staat plane.

Die Geltung des engliſchen Parlaments wird wieder
verlängert.

London, 17. Arril. Das Unterhaus hat das Geſetz be
treffend die Verlängerung der Legislaturperiode
des Parlaments bis zum 30. November mit 186 gegen 652
Stimmen in zweiter Leſung angenommen.

Trübſelige Ansblicke in die Zukunft.
Berlin, 18. April. Jn einer Beſprechung über die trüber

Ausſichten der engliſchen Handelsſchiffahrt nach
dem Kriege ſchreibt das „Journal of Commerce“ vom 7. April
Die Schiffahrt nach Jn dem und im fernen Oſten werden
durch die Eingriffe des Schiffahrtsdiktators, auf das Schwerſte

efährdet, aber die verfüghare Tonnage vermin dere
ch rapide von Tag zu Tag und die dringenden Bedürfniſſe

Amſterdam,

owohl des Militärs wie der Zivil bevölkerung ge-
tatteten nicht, daß man erſt noch lange dis putkere, ab man
Schiffe aus langen Reiſen herausziehe:

Es iſt bemerkenswert, daß hier in einem Fachblatt des
engliſchen Schiffahrtsgewerbes offen die tägliche rapide

erminderung der Tonnage zugegeben wird. An
geſichts dieſer allen eingeweihten engliſchen Kreiſen bekannten
Tatſache wird die engliſche Regierung wohl nicht mehr lange
ihr Schein-Argument von den vielen einlaufenden und aus
laufenden Fahrzeugen aufrecht erhalten können.

Der Seekrieg
UBoote vor Marokkvo.

Cadfx, 18. April. Zwiſchen Larraſch und Tanger
wurden am 23. März 4 Frachtdampfer und 1 großer„Transportdampfer durch ein deutſches Unterfeebeot
verſenkt.

Neue Verſenkungen.
Chriſtiania, 18. April. Der norwegiſche Amerikä-

dampfer „Kriſtiania ord“ iſt heute hier direkt auset ß e „Dag berichtet, wurde die
unbekannter norwegi-orpedierung zweier

ſcher Dampfer von Bordegux aus beobachtet, wobei an
42 Mann umgekommen ſein ſollen. Jn Halifaxehlich

die Engländer die geſamte r und Papiere
beſchlagnahmt, ſowie 7 Soaziabiſten zur ch gehalten

Vern, 18. April. Wie „Progres de Lyon“ aus Marſeille
meldet, wurde den Dampfer „Gſterel“ (2574 To. der Ge-
ſellſchaft Fraiſſinet am letzten Montag ver ſeankt. Das Schiff
war für den Lebensmitteltransport geſchartert geweſen.

in Swanfega herrſcht im Kohlenhandel eine höchſt

wirr
m n



von einem deutſchen

(tr
vWeſthartepool nach Chriſtiania von einem deutſchen

'verſenkt wurde, gelandet.Pauline“ landete die Beſatzung des däniſchen (7)

g. See 48ne e e S S
er 18. Aprih, Gkiederl. e Der Dampfawler „Eendracht“ hat heute die Seſahuns er norwegi
ch en Bark „Polykarp“ (509 To.), auf der

Der Dampftrawler „Erne-
cchoners „Fram', der auf der Reiſe von Hull nach Aarhus
U-Poot ver ſenkt wurde.

Der Krieg gegen Jtalien
Oeſterreichiſch italieniſcher Fliegerkampf.

Wien, 18. April. Eines unſerer Seeflugzenge
wurde bei einer gelungenen Aufklärnngsnunterneh-
mung in der Nord-Adriag von mehreren feindlichen Flug

zeugen angegriffen und mußte wegen Beſchädigung im
Luftkampf in See niedergehen. Drei italieniſche
Flugzenge, die ſich des unſrigen bemächtigen wollten,

fielen in die Hand unſerer Torpedoeinhei-
ten, welche die eigenen Flieger wohlbehalten bargen nnd
vier italieniſche Flieger (drei Offiziere, einen
Unteroffigzier) nnverwundet gefangen nahmen. Flotten
kommando.

Drohende Unruhen
Bern, 18. April. Laut „Giorn. di Venizia“ hat Senator

Vittoriv Polazzo in Padua namens des dortigen
Ernährungsausſchuſſes an den Generalkommifſar
für das Ernährungsamt in Rom gedrahtet, der andauernde Mangelan Mais und Reis rufe ſehr große
Unzufriedenheit hervor,
Orönunng ernſtlich bedroht werden könnte.

Die RNentralen
Keine engliſchen Zugeſtändniſſe an Holland.

Haag, 17. April. Nach einer halbamtlichen Verlaut
barnng entbehrt die geſtrige Meldung des „Telegraf“
der Begründung, daß alle aus Amerika ankommenden
nieder ländiſchen Schiffe, die Lebensmitttel, Futter-
mittel und Düngemitel führen, nur in Halifan unter-
ſucht werden follen und keinen engliſchen Hafen
anzulgaufen brauchen. Eine derartige Uebereinkunſt
zwiſchen der holkändifchen und der engliſchen Regierung be
ſtehe nicht.

Eine nene fkandinaviſche Beratung.
Kopenhagen, 18. April. „Politiken“ meldet, daß dem

Vernehmen nach im Laufe des Mai eine neue nordi-
ſche Miniſterzuſammenkunft in Stockholm ab-
gehalten werden wird. Der Zeitpunkt iſt noch nicht endögül-
tig feſtgeſetzt. Die Miniſterzuſammenkunſt ſtehe nicht in Zu
ſammenhang mit der in der nächſten Woche ſtatfindenden

deiſe des däniſchen Königs nach Stockholm. „Pol.“ meldet
ſerner aus Stockholm Lebensmittelunruhen der Sozialiſten,
die auf Brontings republikaniſche Wühlereien zurück
suführen ſein dürſen.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Die Aufhebung des Jeſnitengeſetzes bevorſtehend.
Aus gut unterrichteten parlamentariſchen Kreiſen hört

die „Boſſ. Ztg.“, daß ſich der Bundesrat noch in dieſer
Woche mit dem ihm ſeit langem vorliegenden Reichstags
beſchluß auf Aufhebung des Jeſnitengeſetzes be
ſchäftigen und vorausfichtlich ihm beitreten wird. Da
mit wird ein vom Reichstag wiederholt angenommener An
trag zum Geſetz.

Es handelt ſich um den vom Zentrum geſtellten Jnitia
tivantrag, der vom Reichstag am 10. Februar 1913 ange
nommen worden iſt.
m F. Jeſuitengeſetz iſt, wie bekannt, zurzeit nur noch ein

rſo.Gegen das Geſetz wurde vom Zentrum wiederholt
Sturm gelaufen, zum erſten Male mit Glück am 1. Dezem-
ber 1893. Damals wurde der Aufhebungsantrag mit 176
gegen 136 Stimmen angenommen. Der Bungesrat
lehnte es jedoch nahezu einmütig a b, dem Beſchluß beizu-
treten. Am 8. März 1904 wurde Z 2 des Geſetzes aufge
hoben, nachdem ſchon früher duech die Verwaltungspraxis
eine erhebliche Milderung des Geſetzes eingetreten war.
Für die Aufhebung im Bundesrat ſtimmten damals Preu-
r Bayern, Baden, Waldeck, Reuß ältere Linie und Ham-
urg.Die Aufhebung dieſes Geſetzes bedeutet

augenſcheinlich den Anfang der „Neuorien-
kierung“. Das Zentrum hat ſich bei ſeiner Stellung zu
den großen innerpolitiſchen Fragen faſt überall einer großen
Zurückhaltung befle:ßi weil es die Austragung
innerer Zvwiſtigkeiten bis nach Beendigung des
Krieges vertagt wiſſen wollte. Bei Fragen, die ſeinem
eigenen Sonderintereſſe entſprachen, hat es dagegen auf dieſe
Gründe weniger Rückſicht genommen.

Aus Stadt und Umgebung
Höchſtpreiſe der Fleiſchwaren. Wir machen unſere Leſer

uf die in dieſer Nummer unſeres Blattes ſtehende Be

el

daß die öffentliche

anntmachung der Polizeiverwaltung über die für den hieſi-
en e W rerferanngsbegirt feſtgeſetzten Höchſtpreiſe auf
erkſam.

Aus Provinz und Reich
Stiftung. Verbrannter Speck.

Ermlitz, 19. April. Unſere vor kurzem erneuerte Kirche
zat jetzt einen ſchönen Schmuck erhalten. Zu den beiden ſchon
orhandenen Wappen früherer Rittergutsbeſitzer von hier,
at Herr Apel, der jetzige Beſitzer ſein Wappen in kunſtvoller

Herr Apel hat zu Erlusführung anbringen laſſen.
reuerungsbauten eine Summe geſtiftet. Einen großen
Schaden erlitten mehrere Einwohner von hier dadurch, daß
Schinken und Speck, die ſie zum Räuchern zu dem hie-
gen Maurer Brand gegeben hatten, dort in der Räucher-
ammer in Brand gerieten; es konnte nur wenig ge
ettet werden.

Silberne Hochzeit.
Papitz. 19. April. Das Thate'ſche Ehepaar von hier,
eierte geſtern ihre ſiberne Hochzeit.

Kriegsanleihe-Zeichnungen.
Schkenditz, 19. April. Zur 6 Kriegsanleihe zeich

tiete die Sparkaſſe der Stadt Schkeuditz für eigene Rechnung
900 000 Mk., die Sparer zeichneten 557 000 Mk. in 651 Poſten
nd übrtrafen damit die Einzelzeichnungen der 5. Kriegs
nleihe um das 28 fache. Dem Tekenhoniſt Guſtav Völ
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z s h 7ner von hier, der im Oſten mitkämpfend, iſt das Eiſerne
Kreuz II. Klaffe verliehen worden.

Alt-Scherbitz, 19. April. Die Zeichnungen auf die 6.
Kriegsanleihe bei der hieſigen Spar- und Darkehn-
kaſſe haben ſich auf 14 500 Mk. erhöht.

Wohltätigkeitskonzert.
Frankleben, 17. April. Am Sonntag den 22. April wird

hierſelbſt im Saale des Herrn Siebeck, abends 8 Uhr,
unter der bewährten Leitung des Herrn Lehrers Recke ein
Konzert zum beſten der Kriegsbeſchädigten-F ürr-
ſorge veranſtaltet werden. Geſchulte Kräfte werden nur
gute muſikaliſche Darbietungen zu Gehör bringen. Vor
allem mit Rückſicht auf den i Zweck iſt der regſte Beſuch
e empfehlen. Eintriktsgeld 30 Pfg., 50 Pfg. und

ar

Goldene Hochzeit.
Beuditz, 19. April. Hier begeht am 23. April das Leubner-

ſche Ehepaar das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit.

Dienſtjubiläum.
Bitterfeld, 17. April. Steuerkaſſenrendant Lingner und

Stadtgärtner Wachsmut begingen ihr 25jähriges
Jubiläum im Dienſte der Stadtverwaltung. ie wurden
von den ſtädtiſchen Behörden durch Ueberreichung eines Ge
ſchenks geehrt.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Mittldentſche Privatbank, Aktiengeſellſchaft, Zweignieder-

laſſung Merſeburg.
Jn der heutigen Generalverſammlung der Geſellſchaft

wurde die Dividende für das Jahr 1916 auf 528 Proz.
feſtgeſetzt. Die Verwaltung teilte mit, daß das Geſchäft in
den erſten drei Monaten des laufenden Jahres ein durchaus
günſtiges geweſen ſei.

Bunte Zeitung
Die Zigarette als Verräterin.

Kürzlich wurden durch Einbruch bei der Hofbeſctzerin
Loop in Bönebüttel bei Neumünſter 2 Hühner, 10 Pfund

malz, Schweinefleiſch, 6 Brote und andere Lebensmittel ge
len. Am Tatort fand man eine angerauchte Ziga-

rette, die wie die Ermittelungen ergaben, beim Höker im
Dorf gekauft worden war. Als Täter iſt durch dieſe Ziga-
rette ein früherer Knecht H. ermittelt worden, der zuletzt inKiel tätig war. H. beſuchte, elegant gekleidet, ſeine ehemalige

r um mit ſeiner Geliebten in der Racht darauf den Ein
uch auszuführen. Beide kamen in Haft.

„Schreiben Sie ihn k. v.!“
Eine ergötzliche kleine Szene, erzählt die „T. R.“, ſpielte

ſich kürzlich in einem Feldkino an der Front ab. Jm letzten Akt
eines Kinodramas erf e ſich der Held. Ein Arzt tritt an den
Toten heran, unterſucht ihn und ſetzt ſich dann an einen Tiſch,
um einige Zeilen über den Fall zu ſchreiben. n der er
wartungsvollen Stille des ergriffenen feldgrauen Auditoriums
klingt u die Stimme des ſtets zu Streichen bereiten Pio-
niers B.: „Doktor, ſchreiben Sie ihn t. v. itſtürmiſcher Heiterkeit endete ſo das ergreifende Drama.

Erkenntnis.
Es ſtrahlt die Welt im Sonnenſchein,

Das Kind jauchzt in den Tag hinein,
Langt mit den Händchen: Alles mein!“

Es blüht die Welt im Frühlingsſchein,
Die Jungfrau glüht und ruft hinein:
„Geliebter! Ach wär' alles deinl“

Es glänzt die Welt im Abendſchein,
Die Greiſin blicket ſtill hinein:
„Wie groß der Herr! und alles ſeinl“

Spruchweisheit.
Mit dem Schwerte ſei dem Feind gewehrt,
Mit dem Pflug der Erde Frucht gemehrt,
rei im Walde grüne deine Luſt,
chlichte Ehre wohn' in deiner Bruſt.
as Geſchwätz der Städte ſollſt du fliehn,
ne Not von deinem Herd nicht ziehn;

gedeiht dein wachſendes Geſchlecht.
Das bleibt deutſchen Landes Brauch und Recht.

Letzte Depeſchen
Neue ſchwere Unruhen in Petersburg.

Stockholm, 19. April. Aus Haparands wird privatder Ausbruch neuer Jwwerer Unruhen in Peters-
burg gegen die vorlänfige Regierung gemeldet eals We le gten Unruhen ſeien. giniſche Reiſende wurden

J r r gefährdet ſei. Alle Poſtc and iſt ſeit vier Tagen ausgeblieben

Der Hauptausſchuß des j

Neue vergebliche Angriffe.
Großes Hauptquartier, 19. April.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front Kronprinz Rupprecht.

An der flandriſchen und der Artois Front war bei
Regen und Sturm die Gefechtstätigkeit nur in wenigen Ab
ſchnitten lebhaft.

Front deutſcher m r
Aufgefundene Befehle zeigen, wie weit Angriffsziele

den am 16. d. M. in den Kampf geworfenen fran en
Diviſionen geſteckt waren. An keiner Stelle haben die Truppenauch nur annähernd ihre taktiſchen, geſchweige ihre rates e
Ziele erreicht. Jn der Nacht vom 17. zum 18. d. M. gelang
Franzofen ein örtlicher Angriff bei Braye. Jm Laufe Tages
an mehreren Stellen der Höhenfront Chamin de Dames, mit be
ſonderer Erbitterung bei Craonne geführte wiederholte An
griffe des Feindes ſchlugen unter blutigen Opfern feh

Bei La ville aux Bois, deſſen Waldſtellungen uns
ungeeignet geworden waren, richteten wir uns in einer hinteren
Befeſtigungslinie ein.

Bei Vrimont ſchickte der Gegner die in ente
echtenden Ruſſen zu vergeblichem, verluſtreichem Anſturm ins

uer.n der Champagne entwickelten ſich geſtern mittag nordweit von Auberive neue Kämpfe, die auch in der Nacht
andaunerten und heute morgen unter weiterem Kräfteeinſatz
wieder an Heftigkeit zugenommen haben.

S Prinz Albrecht von Württemberg
eine wichtigen Ereigniſſe. SHſtlicher Kriegsſchanplat.

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz iſt nach

l Tagen di uertätiPr pſe t en n j e behe geworden.

azedonii e FronM
Keine Ereigniſſe von Bedeutung.

Erſter Generalguartiermeiſter Ludendorff.
Wieder 93000 To. Schiffsraum verſenkt.

Berlin, 19. April. (Amtlich.) Nach Meldungen in der
eit vom 13. bis 18. April r Unterſeeboote ſind im
anal, im Atlantiſchen Ozean und der Nordſee neuerdings

eindliche und neutrale Handelsſchiffe von insgeſamt 93 9000 Br.

egiſtertonnen verſenkt worden. 2
Großes Bahnunglück

auf der München-Ulmer Strecke.
München, 19. April. Auf der Strecke München Ulm er

eignete ſich geſtern Abend 24511 Uhr ein ſchweres Eiſen
bahnungkück. Der Ulmer Schnellzug fuhr in der
Station Nannhofen in den Münchener Perfonen-
zug. Die Lokomotive und mehrere Wagen des Perſonenzuges
und ebenſo des Schnellzuges wurden zertrümmert. Ein amt-
licher Bericht iſt noch nicht zu erhalten. Die Zahl der
Opfer wird zwiſchen 7 bis 20 Toten angegeben und
eine doppelte Anzahl von Verwundeten. Münche-
ner und Augsburger Hilfszüge, ſowie Sanitätsmannſchaften
ſind an die Unglücksſtelle abgegangen.

Die Befreiung der Fremdſtämmigen in Rußland.
Kopenhagen, 18. April. Jn der Sitzung des ruſſiſchen

Miniſterrates vom 7. April wurde ein vom Juſtizminiſter
Kerenski vorgelegter Geſetzentwurf über die Auf
ebung aller echtsbeſchränkungen für die
uden und andere Wird ort angenommeniſch ſozialiſtiſchen Bundes in Peters-

an den Hauptausſchuß der finlän diſchen
ſozialdemokratiſchen Partei und an die ſozialdemo
kratiſche Fraktion des finländiſchen Landtages, das jan p-
Volk erwarte von der Sozialdemokratie Finlands das Ein-

burg drahtete

treten für die Aufhebung der Rechtsbeſchränkungen und die

ſchen Landta
Einbringung eines entſprechenden Antrages im finländi-

Das Blatt des Petersburger Arbeiterrates „Jzweſtia“ Kdelt es, daß die finiſche Verwaltung gerade

Kartoffelnot.

in den Tagen der Revolution alle Juden aus den
finiſchen Badeorten auf Grund der früheren Vervrd

nungen 4224977 habe und ſagt, es werde ein Schan d-
fleck für Finland bleibennach der Revolution abgeſchafft

Verpflegungsnöte der Entente.
Baſel, 18. April. Starke Beunruhigung erweckt, einerPrivatmeldung aus London zufolge, die immer wa ſende

Jn Dublin iſt die Lage u. a. ſehr arg
geworden. Die dortigen Kartoffelhändler erwägen die zeit
weilige Schließung ihrer Läden wegen Mangel an re. Trotz
dem Vorräte im Lande ſind, fehlt es an Zufuhren. Man ſchiebt
den Landwirten im Norden Jrlands die Schuld an der traurigen
Lage zu, weil ſie die Vorräte i Tatſache iſt jedoch
daß im Norden Jrlands (Belfaſt) Kartoffeln mit 11 Pfund
Sterling, alſo 2 fund Sterling über den vom Nahrungsmittel-
kontrolleur ten Höchſtpreis, verkauft werden und die
r F re er Wien La er ſind, zu den von der

egierung feſtgeſetzten preiſen zu liefern.en 18. Aprit. Die Gefrierfleiſchzufuhr Fränk-
reich s t infolge des UBootkrieges in den letzten P ongaten

ewalt urückgegangen. Der Zivilbevölkerung konnen ſtatt wie früher 1000 Tonnen im Monat im letzten Monat

nur 500 Tonnen zur geſtellt werden. Das Ver-
r kann künftig an die Bevölkerung nur noch

Tonnen abgeben.

Die heutige Nummer umfaßt 0 Seiten

dieſes Geſetz nicht gleich
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Amtliche c Anzeigen

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf die Be-

kanntmachung des Herrn ſtellv.
kommandierenden Generals vom
7. April 1917 veröffentlicht in Nr. 88
desKreisblattes vom 17. April 1917, die
Schließnug von nicht gewerblichen
Schrotmühlen betreffend, wird hier-
mit für den Kreis Merſeburg unter
Aufhebung meiner Bekanntmachung
vom 8. Februar 1916 J.-Nr. 399
K. W. veröffentlicht in Nr. 36 des
Kreisblattes folgendes angeordnet:

Alle nicht gewerblichen Schrot
mühlen find nicht durch Plomben
ſondern durch Siegel der Ortspolizei-
behörde ſofort zu ſchließen

Die Ortspolizetibehörden haben
bei Erteilung einer beſonderen Er-
laubnis gemäß z 2 Abſatz 2 der
Verordnung die Siegel von den
Schrotmühlen für die Dauer der
erteilten Erlaubnis entfernen und
e nach dem feweilig erlaubten

ebrauch wieder anbringen zu
laſſen.

Gegen die ungerechtfertigte Be-
nutzung von nicht gewerblichen
Schrotmühlen iſtmit aller Entſchieden-
heit und Strenge vorzugehen.

Die Erteilung der Ausnahme-
erlaubnis iſt nur in beſonders drin
genden Fällen und unter genauer
Beobachtung der gegebenen Beſtim-
mungen zu geſtatten.

Merſeburg, den 17. April 1917.
Der Königliche Landrat.

Frhr. von Wilmowski.
J.-Nr. 2040 K. W.

Bekanntmachung.
Das Kriegsamt hat angeordnet,

daß auf Anfordern militäriſche Hilfs-
kommandos ſchon fetzt überall da zu

ſtellen ſind, wo es ſich um die Ber-
ung von angefrorenen und der Ge
ahr der Fäulnis ausgeſetzten Kar

toffelvorräte handelt.
Entſprechende Anträge ſind mir

einzureichen.
Merſeburg, den 14. April 1917.

Der Königliche Landrat.
Frhr. v. Wilmowskt.

J.Nr. 2020 K. W.

wennBekanntmachung.
Die „Amtliche Fürſorgeſtelle für

Kriegshinterbliebene des Kreiſes
Merſeburg mit Ausſchluß der Stadt
Merſeburg“ befindet ſich in Merſe
burg, Domſtraße Nr. 12. Leiter der
Fürſorgeſtelle ift der Domſtifts-
prokurator Klingelſtein, der
werktäglich von 10 12 Uhr zu
prechen iſt und der ſich der Hinter-
liebenen, die eines Beiſtandes be

dürfen, annehmen und ihnen nach
Möglichkeit mit Rat und Tat zur
Seite ſtehen wird. Die Fürſorge
umfaßt außer den Hinterbliebenen
im engeren Sinne auch ſolche Ver
wandte und Angehbrige, für die die
Verſtorbene geſorgt hat oder vor
ausſichtlich geſorgt haben würde, der
alſo durch den Tod des Kriegsteil-
ger wirtſchaftlich benachteiligt

nd.
Merſeburg, den 21. Januar 1917.

Der Königliche Landrat.
Frhr. v. Wilmowski.

J.-Nr. 26 K. H.
5559„59„e5

Bekanntmachung.
Wegen Ausführung des Ver-

bindungsganges vom Vorſchloß nach
dem Erweiterungsneubau der König-
lichen Regierung, hier, wird die
Straße Domplatz von der Königs
brücke bis zur Ecke des Neubaues
der Königlichen Regierung Dom-
in Nr. 2 für den Verkehr von
eute ab bis auf Weiteres geſperrt.
Merſeburg, den 17. April 1917.

I. Nr. 2751. Die PolizeiVerwaltung
Betrifft Lebensmittelkarte Nr. 1957.

Die Lebensmittelkarte Nr. 1957,
ausgefertigt auf den Haushalt des
Bnuchhalters Moritz Burmann,
Kleiſtſtr. Nr. 5, beſtehend aus 2Köpfen
wird hiermit für ungültig erklärt.

Wer die Karte im Beſitz hat, wird
aufgefordert, ſie ſofort an den Magi-
trat abzuliefern.

Alle Lebensmittelverkaufsſtellen
werden erſucht, die Karte anzuhalten,
den Namen des Vorzeigers feſtzu-
ſtellen und dieſen dem Magiſtrat an
zuzeigen.

Merſeburg, den 19. April 1917.
II. Nr. 1457. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Unter dem Schweinebeſtande des

Bürovorſtehers Bauer, Seffnerſtraße
Nr. 7 hier, iſt der Ausbruch der
e neveßt amtstierärztlich feſt
geſtellt.

Merſeburg, den 19. April 1917.
Die PolizeiVerwaltung.

im 34. Lebensjahr.

In tiefer Trauer:

Anna Schol2z
nebst allen Angehörigen.

Merseburg, den 18. April 1917.
Die Beerdigung findet Sonnabend, nachmittag 3 Ubr,

von der Kapelle des städt. Friedhofes aus statt.

Heute früh 10 Uhr entschlief sanft nach
langem, schweren Leiden meine liebe Tochter,
unsere gute Schwester, Schwägerin und Tante

Ottilie Scholz

entnommen werden, angegeben ſind.

Bekanntmachung.
Nachſtehend bringen wir die für den hieſigen Fleiſchverſorgungs-

bezirk feſtgeſetzten Höchſtpreiſe der Fleiſch- und Fleiſchwaren zur Kenntnis
mit dem Bemerken, daß in Spalte A die Preiſe für Waren die auf die
Reichsfleiſchkarte, in Spalte B für diejenigen die auf die Kreisfleiſchkarte

x

Preiſe auf die
B.

Preiſe auf die

Merſeburg, den 16. April 1917.
M. J. 3428.

Eine Preistafel iſt außerdem in jed
gelaffenen Fleiſchereibetriebe ausgehängt.

Fleiſchart
Reichsfleiſchkarte Kreisfleiſchkarte
für 1. Pfund für Pfund(600 Gramm) (250 Eramm)

4

Rind:
Fleiſch ohne Knochen 2,50Fleiſch mit Knochen 2,20 0,40Kalb:
Keule und Rücken

g P Hammel:eule und Rücken tBruſt und Hals jeder Art. 2,40 0,50
u gelten d gett

Friſches Fle und Fett.
Lende und Schnitzel 2,40Kotteletten, geſchnitten 2,10 0,35Kamm
Rücken 7 7 e I l 9 7 9 7

Bauch 1,90 6,:Keule e 7 17 7 27 w. e I 7
Blatt.Gewiegtes Fleiſch ohne Zuſatz 2,20
Schmeer und fettes Fleiſch 2,10

II. Verarbeitetes Fleiſch.
a) Pbkelfleiſch.

Kammgian aus geräuchert
auKeule 2 17 o o J J 0 7 I 2,00 0,30

Blatt. a 7 e o a 4 7 e 7 7
Se

Kopf 7 0,90 enEisbein (Dickbein)d 1,20Spitzbein e 2 0,30Pokelkno chen. 1,00 ab) Geräuchertes Fleiſch.
Schinken (Hinter- und Vorderſchinken)

ungekocht im Ganzen 2,40Schinken ungekocht (ausgeſchnitten) 2,80
Schinken gekocht (ausgeſchnitten). 3,090

Speck 2,80 Sc) Wurſtwaren uſw.
Blut und Leberwurſt (friſch) 2,00 0,30Blut und Leberwurſt (geräuchert) 2,20 0,40Knack- und Mettwurſt 2,60 0,60Cervelat- und Salamiwurſt 2,80 0,70Bratwurſt. 2,20 0,40Ausgeſchmolzenes weißes Fett 2,50 0,55Wurſtſeit 1,80 0,20Schwartenwurſt (friſch) 1,40Schwartenwurſt (geräuchert) 1,60 SPreßkopf (friſch) 1,90 0,15Preßkopf (geräuchert) 2,10 0,35em Verkaufsladen der zu

Die Polizei- Verwaltung.

Am l. Mai 1917 beginnt neuer Kursus in

Einf. u. äop p. Buchtührung
c

und Herren
für Damen für Merseburger abends

für Aus wärtige nachmittags-
Anmeldungen umgehend erbeten im

„Alten Dessauer“, Merseburg, Dammstraße 6.

Hil
Mehrere jüngere

männliche und weibliche

s Kräfte

Holz Verkauf
in der Königlichen Oberförſterei

Schkenditz.
Am Montag, den 30. ds. Mi8., von

vormittags 11 Uhr ab kommen im
Gaſthof zu MWenſchan nachſtehende
Hölzer zum öffentlichen Verkauf.
Schutzbezirk Merſeburg Jagen 72 und

75 und Totalität.
Rüſtern: 5 Stämme mit 0,60 fm, 37

Stangen (--V, 0,90 Höt. Bandſtöcke
I (Hammerſtiele! 15,00 Hödt. Band
ſtöcke III. Kl. (Korbbügel) 8 rm
Knüppel, 750 rm Reis IV. Kl.

Weiden: 3,00 Hdt. Bandſtöcke l (Schip-
penſtiele) 210 rm Reis IV.

e Oberförſterei Schkeuditz

Holz Verkauf
in der

Königlichen Oberförſte rei Schkenditz.
Am Freitag, den 4. Mai ds. Js..

von vormittags 10 Uhr ab kommen
im Sanunemannſchen Gaſthof in
Burgliebenau nachſtehende Hölzer
zum öffentlichen Verkauf:
Revierteil Burgliebenan Jagens! /54.
Eichen: 4 Stämme mit 2,90 fm, 4 rm

Scheit.
Eſchen: 135 rm Reis III. u. IV. Kl.
Weichhölzer 220 rm Reis IV. Kl.

Revierteil Raßnitz Jagen 41.
Eſchen 215 rm Reis III. /1V. Kl.
Weichhölzer: 105 rm Reis IV. Kl.

Königliche Oberförſterei Schkenditz.

Bekanntmachung.
Die Verkaufsläden der Fleiſcher

bleiben an den Verkaufstagen,
Freitags, Sonnabends und Montags
von 1--3 Uhr Mittags geſchloſſen.

Merſeburg, den 14. April 1917.
I. Nr. 2709. Der Magiſtrat.

nenVon Freitag bis Dienstag

keine Sprechſtunden.

Dentist Schütt
vorm. Ad. Peetz.

Verſchied enes.
Zur

Frühijahrs-
Bestellung

empfehle

Sack'sehe Pfüge,

Kultivatoren usw.

Hugo Rosch,
Nulandtstraße Nr. 8.

Gut möbliertes
Wohn und Schlafzimmer
zu vermteten

Halleſcheſtr. 105.
EinebrauneLederbrieftaſche

verloren auf dem Wege von Neu-
marktstor bis zum Krummen Tor.
Gegen Belohnung abzugeben

Neumarktstor 2, I.

S r

Saat artofel-Verteilang

für den Magiſtrat
findet fortſetzend in der Scheune wie
folgt ſtatt:
Freitag früh 7—12 Uhr

Jnduſtrie,
Mittag: Veſtliche Sorten.

Fr. Freygang,
Tel. 421. Gr. Ritterſtr. 7.

Ein gebraucht. Pion

zu kaufen geſucht für Vereinszwede.
Anerbietungen an

Seinicke, Zöſchen.

Ein Schäferhund
wird zu kaufen geſucht. Offerten
an den

Wächter der Briketfabrik
Braunsdorf.

Freundliche Wohnung

70--100 Thlr., wird von ruhigen
Leuten mit einem Kinde zum Funt
oder Juli zu mieten geſucht Offert
unter A. 96 an die Exped. dieſes
Blattes erbeten

Stellenmarkt.
Buchhalterin
Stenotypistin

perfekt und tüchtig, sofort gesucht
von

Landwirtſch. Conſum- Verein
E. G. m. b. H.

Kreiskartoffelſtelle des Kreiſes
Merſeburg.

Arbeiterinnen
ſucht

Th. Groke, A.G.
Cine ältere, unabh. Fran

wird

als Wirtſchafterin
geſucht.

Mühle Oetzsch
bei Kötschau.

Junges Mädchen,
welches Friſieren lernen will, kann
ſich ſofort melden bei

frau Teichmüller, Poſtſtr. 10.

Tüchtiges

Zimmermädchen
wird angenommen

Müllers Hotel.
1 Tiſchlerlehrling

ſucht W. Reinecke, Unteraltbg. 34.

Auimerksamo
Bedionung-

000000000000

Moers oburg
Karl Tänzer

Adolf Schäfers Nachf. Entonplan 7

Spezialgeschüäft
für

Braut und Erstlings-
Wäscheausstattungen

Masigst

W

0

Unter Kern geſ für leichtere, ſaubere Arbeit W Ferneapr. 259.en Pferden des Geſchirr- geh oo0 oo obalters Weber, Breiteſtraße Nr. 90 ſofort geſucht. 20000000000 oe en e geeae Sräude amtstierärz eſtgeſtellt.e e Stahlwerk Kunsch, Frankleben. mL Nr. 2752. Die PolizeiVerwaltung.

Verantwortliche Redaktion Politik, Lokales und Vermiſchtes: L. Baltz, Sport und Anzeigen: M. Hochheimer.
Verlag und Druck: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.



lung

ne wie

2fhr

rien.

1

ſt
zwecdke.

r

en.

nd
fferten

fabrik

e

ng
thigen

er.
dieſes

S

in
esucht

erein
Seite ſchon wiederholt darau

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich
Freiherr von Biſſiug

Brüſſel, den 18. April 1917. Der General-
gonverneur von Belgien, Generaloberſt Frhr. v.
Biſſing iſt heute abend 8 Uhr geſtorben.

Der verdiente General und Staatsmann hat ein Alter
von 73 Jahren erreicht. Vor einigen Monaten erkrankte
er an einer ſchweren Lungenentzündung, von der
er ſich nur langſem erholte. Mit ſeltener Willens-
ſtärke ſuchte er die Folgen der Krankheit zu bekämpfen, um
noch bis kurz vor ſeinem Tode den Pflichten ſeines verant
wortungsreichen Amtes zu genügen. Die geſtern zum Aus
druck gebrachten Befürchtungen politiſcher Kreiſe dürften mit

dieſer Meldung gegenſtandslos geworden ſein.
Der letzte Streikreſt in Berlin ausgeräumt.

Berlin, 18. April. Die Arbeit in Groß-Berlin iſt
heute auch von dem letzten Reſt der feiernden Arbeiter
wieder aufgenommen worden.

Ausland
Zur politiſchen Kriſe in Oeſterreich.

Wien, 18. April. Jn parlamentariſchen Kreiſen wird die
nner politiſchen Lage ruhig beurteilt. Beſonders

den Deutſchen Oeſterreichs überwiegt die Anſchauung,
daß die Kriſe nicht weiter greifen werde. Den
verſchiedenen jetzt ſtattfindenden Beratungen der deutſchen
Parteien wird ſich am Montag eine Vollverſamm-
lung der deutſchen Arbeits gemeinſchaft an-
ch ließen. Auch im Polenklub finden Verſammlungen

tt, daher wird, wie verlautet, in nächſter Zeit nochkeine entſcheidende Wendung erwartet.

Der militäriſche Wert Oſtafrikas.
Jn der deutſchen Preſſe f von ſach und landeskundiger

hingewieſen worden, daß die
deutſchen Kolonien, obwohl ſie in keiner Weiſe für dieſen Welt-

militäriſch vorbereitet waren, trotzdem eine militäriſch
nicht zu unterſchätzende Rolle geſpielt haben. Jm feindlichen
Lager hat man ſich bisher ängſtlich gehütet, eine derartige Be
deutung deutſchen Kolonialbeſitzes öffentlich anzuerkennen, mit

der einzigen Ausnahme Belgiens vielleicht, welches ſich mit den
Erfolgen ſeiner Truppen in DeutſchOſtafrika über den Verluſt
des eigenen Landes zu tröſten ſuchte. Heute liegt uns nun zum
erſten Mal eine Aeußerung einer großen engliſchen Zeitung, des
„Daily Chronicle“ vor, in welcher rückhaltlos, und zwar be
de unter Berufung auf die Autorität des General
Smuts, auf die militäriſche Bedeutung ſowohl Deutſch-Südweſt-
un als auch beſonders Deutſch- Oſtafrikas hingewieſen wird.
Daily Chronicſke“ warnt auf das Entſchiedenſte davor, Deutſch
kand jemals Deutſch-Südweſtafrika oder gar Oſtafrika zurück

Ueber Oſtafrika ſagt „Daily Chronicle“ wörtlich:
Schon im gegenwärtigen Kriege iſt es für die Deutſchen ein
großer Aktivpoſten geweſen. Wie groß dieſer war, wird das

ublikum erſt erfahren, wenn der Schleier von den ungeheuren
Aufwendungen an Material, Soldaten, Munition und Schiffs-
z gelüftet wird, die wir zum Schutz des engliſchen, belgiſchen
und portugieſiſchen Afrikas vor der Bedrohung durch die deutſche
furch bare ſchwarze Armee machen mußten.“

Berückſichtigt man, daß dieſe „furchtbare ſchwarze Armee“
p Beginn des Krieges aus ganzen 5000 eingeborenen Schutz
iruppen und Polizeiſoldaten unter im ganzen etwa 250 deut-

n Offizieren und Unteroffizieren beſtand, daß dieſe „Armee“
ohne nennenswerte Verbindung mit dem Mutterlande erſt zu
dem Kampf gegen die angreifenden engliſchen, belgiſchen und
portugieſiſchen weißen und farbigen Truppen umgeſtaltet und
zueg taltet werden mußte, ſo kann man ſich allerdings ein Bild

von machen, wie es mit der militäriſchen Bedeutung Deutſch-
Oſtafrikas ausſehen würde, wenn wir nicht auf die Beſtimmun-

n der Kongoakte und das Gemeinſchaftsgefühl der weißen

füh

Beilage zu r. 91 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt

Freitag, den 20. April 1977.,

aſſe, insbeſondere bei den Engländern, allzu vertrauensſelig
gebaut hätten.

Daily Chronicle weißt dann noch darauf hin, daß diedeutſchoſtafrikaniſche Küſte außerdem einen ausgezeichneten
Stützpunkt für UBoote abgeben könne, wodurch Deutſchland die
bisher unbeſtrittene Vorherrſchaft Englands im Jndiſchen Ozean
und damit die Herrſchaft über Jndien in Frage ſtellen könnte.
Wir können dem engliſchen Blakt, das ſo zum erſten Male die
Bedeutung eines deutſchen Kolonialbeſitzes vom macht
politiſchen und militäriſchen Standpunkt voll anerkennt, nur
dankbar ſein; I es trotz aller gemachten Erfahrungen doch
noch Leute in Deutſchland, die einem ſolchen deutſchen Kolonial
beſitz zwar gewiſſe wirtſchaftliche Bedeutung zuerkennen, aber
de machtpolitiſche und militäriſche Bedeutung abſprechen
möchten.

Der Rückgang der diesjährigen Weltweizenernte
läßt ſich nach den letzten, dem Jnternationalen Landwirt-
ſchafts- Inſtitut in Rom zugegangenen amtlichen Nachrich-
ten jetzt genauer überſchauen, als es noch vor 2 Monaten der
Fall war. Es ergibt ſich daraus, daß der Rückgang im
Weizenanbau durch das Sinken des Ernteertrages noch be-
deutend übertrofſen wird, und zwar beſonders in den Län-
dern unſerer Feinde, abgeſehen von geringen Ausnahmen.
Auf der ſüdlichen Erdhälfte iſt es lediglich Auſtralien,
das in ſeiner Anbaufläche den vorjährigen Stand gewahrt
hat, während der für 1916-17 geſchätzte vorläufige Ernteer-
trag mit 39 Mill. Dz. von der vorjährigen, 48,8 Mill. Dz. be
tragenden Ernte nur 769,9 v. H. darſtellt. Zudem kommt
Auſtralien infolge der weiten Entfernung und des Schiffs-
raummangels für die Verforgung unſerer Feinde nicht we-
ſentlich in Frage. Am größten iſt der Ernterück-
gang in Argentinien. Hier liegt eine ausgeſprochene
Mißernte vor. Die Anbaufläche beträgt zwar immer
noch 98 v. H. der Weizenfläche von 1915-16, der Ernteertrag
mit 21 Mill. Dz. aber nur 44,8 v. H. von dem Ernteergebnis
des Vorjahres. Bemerkenswerte Zahlen werden auch von
der nörd lichen Erdhälfte gemeldet. Jn Frankreich iſt die
Weizenanbaufläche von 5 Mill. Hektar im Vorjahre auf 4,3
Mill. Hektar im Jahre 1916-17 oder auf 85 v. H. geſunken.
Jn Großbritannien beträgt der Prozentſatz, ohne daß die
engliſche Regierung nähere Angaben gemacht hat, 86. Jn
den Vereinigten Staaten hat die Anbaufläche etwas zuge-
nommen, und zwar beträgt ſie 102,3 v. H. der vorjährigen
Flöche, in Jndien 108 v. H.

Ueber die für die jetzige Ernährung unſerer Feinde zur
Verfügung ſtehende vorjährtge Weizenernte lie-
gen neue Zahlen vor. Frankreich hatte 1916 eine Weizen-
ernte von 58,1 Mill. Dz. gegen 60,6 Mill. Dz. im Jahre 1915

96,3 v. H.; von dem Durchſchnitt der Jahre 1903-13 beträgt
dieſe Ernte Frankreichs ſogar nru 67,6 v. H. England und
Wales ernteten 1916 15,1 Mill. Dz. gegen 18,4 Mill. Dz. im
Jahre 1915 82 v. H.. Schottland 76 v. H. und Jrland 87,3
v. H. Italien weiſt mit 48 Mill. Dz. eine Steigerung auf
103,5 w. H. gegen 1915 auf, aber ein Sinken auf 86,3 v. H.
vom Durchſehnitt der Jahre 1909-13. Das europäiſche Ruß-
land erntete im vorigen Jahre 162 Mill. Dz. gegen 204
Mill. Dz. im Jahre 1915 79,4 v. H. Am größten war
der Rückgang der letzten Weizenernte in Nordam er i-
ka. Kanada brachte 59,9 Mill. Dz. gegen 116,1 Mill. Dz. im
Jahre 1915 oder nur 51,6 v. H, ein, die Vereinigten Staaten
171,2 Mill. Dz. gegen 279,2 Mill. Dz. 62,4 v. H. Auch J n-
dien, das außerdem für die Ernährung Englands in Frage
kommt, hat einen Rückgang aufzuweiſen, und zwar von
102,5 auf 86,5 Mill. Dz., was einem Prozentſatz vonsd4,4 ent-
ſpricht. Die geſamte von der Statiſtik des Jnternationalen
Landwirtſchaftsinſtituts erfaßteWeizenernte in den feind-
lichen und neutralen Staaten der nördlichen Erdhälfe belief
ſich 1916 auf 701,3 Mill. Dz. gegen 929 Mill. Dz. oder 75,5 v.
H. von der Ernte des Vorjahres.

Rechnet man zu dieſer erheblichen Verminderung der
Weizenernte in den hauptſächlichſten Ausuhrländern, den
inſolge der Kriegserklärung Amerikas und anderer Stag-
ten geſteigerten Eigen bedarf dieſer Länder, den immer

wachſende Tätigkeit unſerer U-Boote hinzu, ſo kom u

barer werdenden Frachtraummangel und die
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man zu dem Ergebnis, daß England, Frankreich und
lien in dieſem Jahre kaum die Hälfte der vorjährigen
Wetizeneinfuhrmengen zu Gebote ſtehen. Ob aber he er Hteie dieſe Hälfte erreicht wird, iſt eine ander

rage.

Kreistagsſitzung.
Wie wir ſchon unſeren Leſern mitteilten, fand geſterPait e eine Sitzung der Mitglieder des Krekiee

att.
Die erſten 3 Punkte der Tagesordnung, Wahlen

Vertrauensmäuner für die bei den Amtsgerichten zuſammen
tretenden Ausſchüſſe, von Schiedsmännern und Schiedmeonn
ſtellvertretern, Amtsvorſtehern und Amtsvorſteherſtellver
tretern werden durch Wiederwahl der bisherigen Herren
erledigt. Die Wahl eines Mitgliedes des Kreisausſchuſſe
an Stelle des verſtorbenen Bürgermeiſters
Len zeLützen für den Reſt der Wahlperiode bis 31. Dezem
ber 1919 fällt auf Bürgermeiſter Schmidt Schkeudiß,
Punkt 5 der Tagesordnung iſt die Einführung der Sa m
melberufsvormundſchaft für den Bezirk des
Amtsbezirkes Merſeburg mit Ausnahme der Stad
Merſeburg. Oberſekretär a. D.'Wenkel will die Vormund-ſchaft für ein einjährliches Entgelt von 300 Mk. aävernehn t.

Der Antrag wird einſtimmig angenommen.
Eine längere Debatte entſpinnt ſich bei Punkt 6 der Ta-

gesordnung „Vertragsabſchluß mit der Ueber
landzentrale Leipziger Landkraftwerkes
Hierbei führte der Vorſitzende, Landrat Freiherr v. Wil
mowski, aus, daß es ſich bis jetzt hätte nicht ermöglichen
laſſen, das Merſeburger Kreisgebiet einheitlich an eine
öffentliche rechtliche elektriſche Ueberlanözentrale anzuſchie
ßen, um die Verſorgung mit elektriſchem Licht und elektriſcher
Kraft jeder Zeit zu gewährleiſten. Da nun eine Reihe von
Gemeinden ſelbſtändig vorgegangen ſind und rechtskräſtige
Verträge mit Ueberlandzentralen abgeſchloſſen hatten, mußte
das Gebiet des Kreiſes unter die drei hauptſächlich in Be
tracht kommenden Ueberlandzentralen aufgeteilt werden
1. den Elektrizitätsverband WeißenfelsZeig2. die Ueberlandzentrale Saalkreis- Bitter
fel d, eingetragene Genvoſſenſchaft m. b. H. und 3. die La n d
kraftwerke Leipzig, Aktiengeſellſchaft in Kul
Während die beiden erſten Ueberlandzentralen öf
rechtliche Körperſchaften ſind, ſind die Leipziger Landkr
werke ein rein privates Unternehmen. Um eine Sicherung
der Intereſſen der Gemeinden unſeres Kreiſes zu ermbg
lichen, iſt es daher wünſchenswert, einen Einfluß auf 5
Leitung der Leipziger Landkraftwerke zu gewinnen. D.
Gelegenheit dazu iſt jetzt gegeben, da dieſe Ueberlandzentraäle
dr Kreisverwaltung eine Beteiligung angeboten hatten

Nach dieſem Vertrage verpflichten ſich die Landkra
werke, den Gemeinden und Gutsbezirken des Kreiſes ſo
deren Eingeſeſſenen ſoweit ſie noch nicht in einem Vertrags
verhältnis mit ihnen ſtehen oder anderweitig vertraglich
verpflichtet ſind, elektriſchen Strom für Licht, Kraft ünd
ſonſtige Zwecke zu liefern. Dafür wird den Landkraffwer-
ken das ausſchließliche Recht, ſämtliche der Kreisverwältüng
Merſeburg gehörigen Straßen uſw. zur Führung von elsktrie
ſchen Leitungen unentgeltlich zu überlaſſen. Die Ueberl
zentrale iſt weiter verpflichtet, noch nicht an ihr Leitungs
angeſchloſſene Gemeinden und Gutsbezirke auf deren Wünſch
anzuſchließen, wenn von den Gemeinden auf die Dauer von
fünf Jahren einen Betriebsüberſchuß von 10 Prozent
für den Anſchluß erforderlichen Mittel gewährleiſtet wi
Als Entgelt für die Benutzung der dem Kreiſe gehör
Straßen uſw. verpflichten ſich die Landkraftwerke eine je
liche Abgabe von 18 Prozent der Bruttoeinnahme aus de
direkten Stromverbrauch an die Abnehmer dem Krejfſe
leiſten. Der Strompreis beträgt 45 Pfg. für die K. We
bei Licht und 20 Pfg. für die K.-W.-St. bei Kraft. Dieſe
Preiſe dürften nur mit Genehmigung des Kreiſes über
ſchritten werden. Eine Ermäßigung hat dann einzutreten
wenn in anderen unter gleichen oder ähnlichen Verhältiiſſen
arbeitenden Elektrizitätswerken eine allgemeine Preiser
mäßigung ſtattfindet.
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Die letzten Barrs.

Roman von Albert Graf pog Schlippenbach

S V Gech Te
Und do, er jene

Reden mit vielen ähnlichen, zwar törichten, aber nur allzu
ern gehörten Wendungen würzte, war der Erfolg auf

ſeiner Seite. Bei einer Zerſplitterung der Stimmen, hielt
er ihnen ferner vor, wäre eben nichts für die Oppoſition
z erreichen. Nur wenn ſie üch einigten, könnte es ge
ingen, den Junker aus dem Sattel zu heben. Er ſelbſt

würde ja natürlich mit Freuden zugunſten eines andern
Kandidaten zurücktreten, denn er hätte nur das eine, große
Ziel im Auge, und jeder Ehrgeiz läge ihm fern, allein
eine Partei ſei augenblicklich doch nach der konſervativen

die ſtärkſte im Kreiſe und verlangte mit größter Beſtimmt-
heit ſeine Kandidatur. Lägen in fünf Jahren die Verhätt-
niſſe anders, würden die Freiſinnigen oder die Sozial
demokraten an Zahl ſeiner eigenen Partei überlegen ſein,
dann legte er natürlich ſein ſchweres Amt, zu dem man
ihn ja leider förmlich dränge, nieder und würde ſeinen
ganzen Einfluß aufbieten, damit der neue Kandidat auch
vom Bunde die Stimmen erhielte. Er redete dann noch
viel davon, daß „Einigkeit ſtark mache“, man ein „Schutz-
und Trutzbündnis bilden“, ſich „in die Hände arbeiten,“
dem Feinde einmütig die Stirn bieten“, „den Handſchuhim gerechten Streit hinwerfen“, „ſich gegen politiſche Ver

ewaltigung zur Wehr ſetzen“, „Proteſt erheben“, „dem
egner die Suppe verſalzen“ müſſe und brachte ſo der

Reihe nach alle jene ſchönen Gemeinplägtze an, die in jeder
Wahlverſammlung unzweifelhaft immer wieder den un
glücklichen Wählern in die Ohren klingen. Und wirklich,
er brachte es fertig, daß die Anhänger des Freiſinns und
der Sozialdemokratie ſich verpflichteten, ihm ihre Stimmen
zu geben. Auch die Konſervativen blieben natürlich nicht
untätig. Hörn und Witzenhagen mit Heuberg beriefen Ver
e über Verſammlungen in Stadt und Land.
Des Juſtizrats überzeugender Beredſamkeit gelang es un
ſchwer, die Getreuen zu feſtigen, Schwankende ins alte Lager
ihr er erfreute ſich ja allgemeiner Beliebtheit,
ie Leute waren auch gewöhnt in allen andern Dingen

Rich Rat bei ihm zu hoken und ihn zu beſolgen. Witzen-
hagen dagegen hatte nur wenig Erfolg. Jhm mangetlte
ſo jede Eigenſchaft eines Cicero. Blieb er früher einmal
bei der Rede ſtecken, dann half ihm ja Heuberg innmer
rechtzeitig aus. Neuerdings ließ er ihn erſt eine Weile
ſtammeln und in Verlggenheit ſich winden, oder er gab
ihm gar ein falſches Stichwort, und der Majoratsherr auf
Riendw erzährie dann ſeinen Wählern zum zweitenmal.
was er eben erſt geſagt hatte. Das war Heubergs Rache.
Er glaubte ja, Fortungt oder Fabian wollten ſeinen Bern-
hard bei Agnes Barr ausſtechen. Kam es aber gar zu
einer Diskuſſion nach der mühſam abgequälten Rede, dann
wußte Witzenhagen überhaupt nicht, was er ſagen ſollte.
Darauf war er nicht vorbereitet. Was der Gegner auch
oorbringen mochte, ſei es Zoll, Viehſperre, die Kanalfrage
oder das Börſengeſetz, Witzenhagen ſtammelte als Ant-
wort nur etwas von Königstreue und Vaterlandsliebe
und ſchloß mit einem Hoch auf den Landesherrn. Das
war er ſo von den Kriegervereinen her gewöhnt. Dann
trat er mit ſchweißbeperlter Stirn von der Rednertribüne
herunter und ließ die andern fragen und ſich zanken. Er
hatte das Seinige getan. Auf dem Lande ging es ja
allenfalls, doch die erſte Verſammlung in der Stadt, in
Wonneburg, würde kläglich verlaufen ſein, wenn nicht Graf
Walkerode im letzten Moment eingegriffen hätte. Da höchſt
ſpitze und ſpöttiſche Worte gegen Witzenhagen fielen, er
klärte der bisherige Vertreter des Kreiſes wütend, er ver
zichtete gänzlich auf die Wahl, denn es fiele ihm nicht ein,
ſich ein zweites Mal den Jnſulten ſozialdemokratiſcher Arbeiter
auszuſetzen. Walkerode mußte ſeinen ganzen Einfluß auf-
bieten, den Erzürnten zur Aufrechterhaltung ſeine Kandi-
datur zu bewegen. Der Landrat machte ihm klor, wenn
er jetzt im letzten Moment abſpringen würde, gewännen
die andern Parteien Oberwaſſer. Er müß'e alſo wenigſtens
diesmal noch bei der Stange bleiben. Nach vielem Hin
und Herreden erklärte Witzenhagen unter der Bedingung
ſich endlich bereit, das Mandat noch einmal anzunehmen,
daß er nicht mehr ſprechen müßte. Er wurde alſo wieder
für ſtark erkältet und heiſer erklärt, blieb in Rienow, und
die Wahlreden hielten an ſeiner Stelle Hörn und ein Herr
von Kronfeld, ein gewaltiger Schwadroneur, der niemals
oerlegen wurde, keinem die Antwort ſchuldig blieb und
mangelnde Sachkenntnis durch Schlagfertigkeit und Witz

glücklich erſeßzte.
Oberrankin, Unterrankin und Schwarzhof bildeten zu

ſammen einen Urwahlbezirk. Jede der drei Klaſſen hätte
einen Wahlmann zu wählen. Zur erſten Klaſſe gehörten
nur Heuberg, Barr, Kahl und ein Gutsbeſitzer Freilin
Der dem Trunk ganz ergebene Menſch hatte ſein Gut
parzellenweiſe verpachtet und vertrank, ohne irgendeine
Beſchäftigung zu haben, ſein Einkommen in den Krügen

und Kneipen des Kreiſes. eIn der zweiten Klaſſe ſtimmten die Großbauern We
Schulz und Koch aus Uünterrankin, Richter und Fröhli
aus Oberrankin und die Brüder Hans und Wilhelm Rüten
baum aus Schwarzhof.

Kurt ſchied nach dem Geſetz für diesmal als
Wähler aus, da er noch nicht ſechs Monate einen Wohnſitz
in der Heimat hatte. Da Freiling ganz im Schlepptau
Kahls ſich befand, ſo war letzterer völlig ſicher, Wahlmann
der erſten Klaſſe zu werden, wenn er ſeine Stimme ſich
ſelbſt gab. Für die zweite Klaſſe hatie er den Bauern
Weitz beſtimmt. Da nur die Brüder Rutenbaum nicht
dem Bund angehörten, ſondern ſtreng konſervativ waren
beſtand für Weitzens Wahl kein Zweifel. Nur die dritte
Klaſſe war für Kahls Partei ſo gut wie verloren. Die
Leute aus Oberrankin ſtimmten unbedingt,
wie ihre Herren es wünſchten.Als Kahüweagt diente immer die Schwarzhofer Amts

ſtube, da Schwarzhof, von Ober und Unterrankin gleich
weit entfernt, für die Wähler am bequemſten zu erreichen
war. Wahlvorſteher war Herr von Heuberg.

Zwei Tage nach Kurts Eintreffen in der Heimat ſollte
die Wahl ſtattfinden. Als ihm Franz am erſten Morgen
die Poſt überbrachte, fand er unter den Eingängen auch
einen Brief des Oberrankiner Majoratsherrn. Woher der
Nachbar ſeine Rückkehr wußte, war ihm freilich unklar. Er
hatte den Tag ſeiner Ankunft ja ſelbſt erſt im letzten
Moment nen können. Irgendein Zufall mochte da
wohl mitſpielen.wer gab Heuberg in überſchwenglichen Worten

Freude Ausdruck, den teuren, lieben Freund, nach dem
alle, ganz beſonders aber ſeine Familie ſchon ſehnten, v
endlich wieder daheim zu wiſſen. Daran knüpfte er die
Hoffnung, ihn am Wahltage perſönlich begrüßen zu können

Fortſetzung folgt.



un

e a 4 e e m e e l e e S a r n a e r v z e
e

unm nun einen Einflutz auf die Leipziger Bandkraftwerte
z gewinnen, will ſich der Kreis mit 1 Million Mark beider Aktiengeſellſchaft beteiligen. Die Ueberlandgentrale ge
währt dem Kreiſe eine Entſchädigung von 5 Prozent des

I Xennbetrages jeder Aktie, ſolange die Dividende noch nicht
65 Prozent betragen. Bürgermeiſter Schmidt- Schkeuditz

ſpricht gegen dieſe Vorlage und berichtet von ungünſtigen
Erfahrungen, die Schkeuditz mit den Leipziger Landkraftwer

n

ken gemacht haben Jn einer längeren Rede führt er u.a. aus daß Schkeuditz ſehr günſtig mit der Fabrik Buckan

ſächſiſche Regierung zu erwarten.
t

gegenüber,
Leipziger Kraftwerken abgeſchloſſen haben,

h

r

z

zu 42 Pfg. pro Kilowatt abgeſchloſſen hat. Die Bedingungen
der Leipziger Geſellſchaft ſeien ſehr ungünſtig für den Kreis

die Uebernahme der Geſellſchaft durch dieAußerdem ſei
In dieſem Falle wäre es

könne. Landrat Freiherr von Wilmowski ſtellt
daß die meiſten Gemeinden bereits mit den

der Kreis alſo
mit einer anderen Geſellſchaft gar nicht abſchließen könne.

chließlich wird der Vertrag gegen 4 Stimmen angenommen.
Der Betrag von 2000 Mk. zu den Koſten der Begr-

eitung des Projektes der Saalekanali-
ierug wird bewilligt. Stadtrat Thiele beantragt,

O

Saale-Elſter- Geſellſchaft beitreten ſoll. Dieſer Antrag

S 155),000 Mk. als Darlehn aufgenommen. Die Genehmigung
des Bezirksausſchuſſes zur Aufnahme einer Anleihe von

2400,600 Mk. iſt erteilt worden. An Familienunterſtützungen
werden monatlich rund 260 000 Mk. benötigt. Der Magiſtrat

der Stadt Merſeburg hat ferner beantragt, der Kommunal
I verband als Lieferungsverband möge die von der Stadt
RRerſeburg bisher veranlagten Unterſtützungsbeträge in
I Söhe von 775 395,24 Mk. erſtatten; er hat ſich bereit erklärt,

dem Kreiſe eine Anleihe bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe in
Höhe des genannten Betrages zu gewähren. Für die nächſten
ß Monate werden daher Beträge benötigt: a) für die Rück

zahlung der vom Magiſtrat der Stadt Merſeburg veraus
iagten Beträge“ von 775 395.24 Mk. und b) für die laufenden

bei der Kreisſparkaffe bewilligt.

Kreisausſchuß ſchlägt daher vor, das Grundſtück Kleine
Ritterſtr. 15 ſeinem Beſitzer für 54 000 Mk. abzukaufen. Der
Antrag wird angenommen.

i Unterſtützungen der nächſten 6 Monate 1 6560 000 Mk. Der
Mark. Der Antrag wird angenommen.

Sodann folgt der Antrag auf Ankauf des Haus
lichkeiten des Kreishauſes in keiner Weiſe ausreichten und
auch das Haus Kleine Ritterſtr. 17 vollſtändig beſetzt worden
iſt, war es notwendig, neue Räumlichkeiten zu beſchaffen. Der

Der Verwaltungsbericht des Kreiſes für das
Prüfung der

Da keine weiterenAnträge vorliegen, ſchließt der Vorſitzende, Landrat Frhr. v.
KDilmowsti, die Sihung gegen 2 ühr

Aus Provinz und Reich
Schneeſtürme und Hochwaſſer.

Kaſſel, 19. April. Reichlicher Schneefall iſt bei 1 Grad
Eralte im ganzen Fuldatale und Niederheſſen eingetreten.

d bis 15 Zentimeter Neu

Die Höhen zeigen eine Ne von mehreren Zenti-
metern Höhe. Vom Meißner werden 11, aus dem Sauerlande

ſchnee gemeldet.
Auf dem Thüringer Walde iſt erneutGotha, 19. April.l ſtarber Schneefall eingetreten. Auf dem Kamme des Ge-

I bvirges liegt der Schnee noch Meter hoch und reicht weit

c S
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bis in die Täler Hinagb.

Stadtbahnwa

Leipzig, 19. April. Die Mulde bei Zwickau führt in
h ſolge ſtarker Niederſchläge und Schneeſchmelze im Gebirge

vochwaſſer.
aus den Ufern getreten. In Reichenberg i. B. und im gau

Sie iſt um 1 Meter geſtiegen und. vielfach

zen Rieſengebirge gingen bei heftigen Weſtſtürmen ſtarke
Regenfälle nieder. Die Gebirgsflüſſe führen Hochwaſſer.

Dresden, 19. April. Infolge des Hochwaſſers ſah ſich

Hochwaſſer. Mehrere Fabriken und auch die Stadtmühle
mußten den Betrieb einſtellen. Bei Kleinbadeneuſel ſind die

I Neißedämme an zwei Stellen durchvrochen. Die
Fluren ſind weithin überſchwemmt.

Unglücksfälle.
Halle, 18. April. Jn der Hallorenſtraße wurde ein

Jnvalide beim Ueberſchreiten des Fahrdammes von einem
en ü erfahren. Er trug eine Wunde

am Kopfe, Hautabſchürfungen an den Händen und anſcheinend
auch innere Verletzungen davon, die ſeine Ueberführung nach
der Klinik nötig machten, woſelbſt er bald nach ſeiner Einliefe-

gegenkommenden Motorwagen, deſſen Führer noch recht
d zeitig bremſen konnte, leicht zuſammen. Beide Wagen wur-

infolge eines Beſchluſſes der

e e v

den an den Plattformen gering beſchädigt. Jn derTrothaer Straße ſtürzte der nördliche Giebel eines
dort befindlichen Hauſes ein, nachdem bereits Bauhand-werker die drohende Gefahr zu beſeitigen verſucht hatten. Auch
die Berufsfeuerwehr betätigte ſich zwei Stunden an der ge

Ueberbauung der Loreley-Promenade.
Köſen, 17. April. Kurhausbeſitzer Weber, der bekannt
an der e e Tat Loreleypromenadetadtverordnetenverſammlung ge

i

der Kreis mit einem Anteile von 250 Mk. als Mitglied

ausgeſchloſfen, daß der Kreis mit ſeinem Geld beteiligt blei
ben und einen Einfluß auf bie Geſchäftsleitung ausüben

dem
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wird angenommen. eh Punkt 8 iſt die Aufnahme einer Anleihe zu 2 Rekrutienung der Amerikanischen Armee.
Millivnen zur Auszahlung der Reichsſamt- e e
lienunterſtütz ungen. Bisher wurden zu dieſem Hwecke S eder Trans miſſion wahrſcheinlich ausrutſchte und

von der Schraube der Stellſcheibe am linken Rockärmel er
faßt und mehrmals herum geſchleudert wurde. Er
war 57 Jahre alt. Da ſich niemand in dem Raume befand,
wurde ein Arbeiter erſt durch den Schrei des Verunglückten
aufmerkſam; er ſtellte ſofort den Betrieb ab, was jedoch den
töd lichen Ausgang des Ungkücks nicht mehr ver-
hindern konnte.

Kuchenbackverbot.

Weimar, 17. April. Durch eine Mintſterialbekannt
machung wird in Bäckereien und Konditvreien die Her
ſtellung von Kuchengebäck jeder Art einſchließlich Keks
verboten, auch wenn zur Herſtellung lediglich aus
ländiſches Mehl vder ſogenannte Erſatzmehle verwen-
det werden ſollen. Geſtattet bleibt die Herſtellung von Ge
bäckſorten, zu denen keine Getreidemehle oder Er
ſatzmehle verwendet werden Dieſe Vorſchriften finden
auch auf Gaſt, Schankwirtſchaften und ähnliche Betriebe
Anwendung.

Kriegsnotgeld.
Weimar, 17. April. Der Gemeinderat wird in dieſer

Woche mit der Ausgabe des Notgeldes beginnen.
Zirka 50000 Mark 50-Pfennigſcheine werden ausgegeben.

Oel aus Spargelbeeren.
Oebisfelde, 19. April. Ein Spargelplantagenbeſitzer der

Umgegend veranlaßte einen Oelmühlenbeſitzer in Weſer-
lingen, di Beeren s Spargelkrautes auf Oel zu vermahlen.
Das Ergebnis wax überraſchend günſtig: aus 18 Pfund Bee-
ren wurde Liter ganz vorzüglichen Oels gewonnen, das
dem feinſten Olivenöl in nichts nachſteht. Auch der verblei-
bende Reſt von Oerkuchen hat einen großen Futterwert.

Pocken.
Berubuxg, 19. April. Bisher ſind 19 Pockenerkrankungen

feſtgeſtellt worden, von denen zwei tödlich verlaufen ſind.
LebensmittelkartenSchwindlerin.

Leipzig, 17. April. Anter dem Vorgeben, die Lebens
mittelkarten ändern zu müſſen ſich eine unbekannte
Frauensperſon in einer Famtflie den Anſchein einer Beamtin
gegeben und die Lebensmittelkarten mit fortgenommen. Es
wird gewarnt, Lebensmittelkarten ohne weiteres aus den
Händen zu gebenl!

Der Schulbeginn verſchoben.

zwedel, 17. April. Der Regierungspräſident ver
fügt, daß der Unterricht an der Landwirtſchaftsſchule
erſt am 1. Mai Anfang nehmen ſoll, um vielen
Schülern vom Lande es zu ermöglichen, bei der Frühjahrsbeſtel
lung Hilfe zu leiſten.

Verpflegung der Sommergäſte.
Eifenach, 16. April. Der thüringiſche Hotelier-

verband beſchloß, eine Entſchließung an alle thüringiſchen
Miniſterien zu richten, in der es heißt: „Der thüringiſche
Hotelierverband richtet an die Staatsminiſterien die Bitte,
bei der Beratung über die Mittel zur Verſorgung
der Kurgäſte mit aller Entſchiedenheit für eine Son-
derzuweiſung von Lebensmittel n einzutreten.

hat

triebe, wenn auch in mäßigen Grenzen, aufrecht zu erhalten.“

Neue Lebensmittelkarten.
Elſterwerda, 16. April. Neue Lebensmittelkarten, wie

ſie Herr v. Batocki nach dem Muſter einiger Städte ſehr
warm empfohlen hat, ſind hier eingeführt worden. Der
Magiſtrat gibt hierzu bekannt: Durch Einführung der neuen
Lebensmittelkarten kommen wir Wünſchen der Gewerbetrei-
benden entgegen, indem jeder Haushalt bei demjenigen
Kaufmann die Waren kaufen kann, bei welchem er will, in
dem jeder Kaufmann von uns fo viel Waren z u-
gewieſen erhält, daß er die bei ihm angemeldeten Ku n

Weiſe bekanntgemacht wird, daß eine Ware gegen einen be
ſtimmt bezeichneten Abſchnitt der neuen Karten verkauft
wrden ſoll, ſo muß jeder Haushalt innerhalb 24 Stunden
ſeine Karten bei demjenigen Kaunfmnunn vorzeigen, bei wel
chem er die Ware beziehen will. Dieſer ſchneidet den Be
zugsabſchnittt ab, verſieht dieſen ſowie den entſprechenden
Quittungsabſchnitt mit ſeinen Namen oder Stempel

folgt iſt kann jeder Haushalt zu beliebiger Zeit bei dem von
ihm gewählten Geſchäft die auf ihn entfallende Menge gegen
Abtrennung des Quittungsabſchnittes abhvlen. Die
Quittungsabſchnitte ſind von den Geſchäften, ebenfalls nach
Hunderten gebündelt, an die Verteilungsſtelle zur Kontrolle

as ausgeſtrömt.

mit ihrer Tochter gegen 628 Uhr den Laden betrat und Licht
anzünden wollte, erfolgte eine ſo ſtarke Exploſion, daßdie Fenſter des Hinterzimmers und die große ibe des u
fenſters zertrümmert wurden und mehrere Kartons, Ta
und andere Gegenſtände in Brand gerieten. Die Frau und die
Tochter erlitten Brand wunden im Geſicht und an den
)änden. Ein vor dem Schaufenſter d junger Mann er
itt durch Glasſplitter Verletzungen im Geſicht.

Hoher Elbwaſſerſtand.
Dresden, 17. April. Die Elbeſchiffahrt iſt eingeſtellt wegenW n r c3 Meter Hochwaſſer erwartet. Urſache Niederſchläge und

Schneeſchmelze.

Ein hiſtoriſcher Tag.
Konſtanz, 19. April. Die Feierlichkeiten aus Anlaß der

500. Wiederkehr des Tages der Belehnung des Burggrafen
Friedrich, des Zollern, von Nürnberg mit der Mark Braun
denburg durch Kaiſer Sigismund nahmen mit einer Feſtvers
ſammlung im alten Honſtanzer Konzilgebäude ihren An
fang. Unter den erſchienenen Gäſten befand ſich als Vertreter
des Kaiſers Generaladjutant Generaloberſt v. Pleſſen, Ober
bürgermeiſter Dietrich verlas ein Schreiben der Großher-
zogin Luiſe von Baden, in dem ſie darauf hinweiſt, daß jener
Akt, dr ſich vor 500 Jahren am 18. April vollzog, für immer
denkwürdig in der Geſchichte des deutſchen Vaterlandes
bleibe; er ſei und bleibe ein Markſtein der erſten Verbindung
zwiſchen Süd und Norddeutſchland. Generaloberſt v. Pleſſen
entbot der Stadt Koſtanz den kaiſerlichen Gruß für die feſt
liche Veranſtaltung zu Ehren des Hauſes Hohenzollern und
brachte ein Hurra auf das Großherzoglich Badiſche Haus
die Großherzogin Luiſe und die Stadt Konſtangz aus.

Gerichtszeitung
Urteil im Raubmordprozeß Wagner.

Halle, 19. April. Das Schwurgericht verurteilte
Schneider Hermann wegen ſchweren Raubes mit
Todesfall, begangen an der Drechſflermeiſtersfrau Rinkleben,
und wegen ſchweren Rückfallsdiebſtahls ſowie ſchwerer Ur
kundenfälſchung zu leben slänglichem Zuchthaus,

bürgerlichen Ehrenrechte und zwei Jahren
h e

Arbeitskräfte für die Frühjahrsbeſtellung.

Neben der r iſt die Le ben smittelerzeugung die wichtigſte Kriegsarbeit. Sie
für Heer und Bevölkerung zugleich. Ohne ausreichende Ern
rung wäre r bewaffnete Macht nicht ſchlagkräftig und unſer
Volk nicht widerſtandsfähig. Es iſt daher notwendig, daß alle
verfügbaren Hände ebenſo der Landwirtſchaft und dem Garten
bau, wie der Rüſtungsinduſtrie zugewieſen werden. Wieviel
mehr gilt dies für die gegenwärtigen Wochen, wo mit n
jahrsbeſtellung die Saat t unſere nächſte Ernte und der
Grundſtein für den weikeren Aufbau unſerer Volksernährung
gelegt werden muß! Werden jetzt der Kandwir waſt nicht ge
nügend Kräfte zur Verfügung geſtellt, um die ſtellungs

den.

die Sächſiſch Böhmiſche Dampfſſchiffahrts Geſellſchaft ger Bei der volkswirtſchaftlichen Bedeutung des Fremdenver-arbeiten, die ſich infolge des langen Winters verzögert habenzwungen, ihren Betrieb ein zuſtellen. kehrs für das Wirtſchaftsleben Thüringens hoffen wir, daß und nun en o Zeit g als ſonſt n
Forſt (Lauſitz, 19. April. Die Neiße führt ſtarkes Vorkehrungen getroffen werden, die es geſtatten unſere Be werden, glücklich zu Ende zu führen, ſo wird das Gefüge unſerer

Volksernährung von Grund auf gelockert und unabſehbarwären die dolaen Es iſt deshalb einfach unverſtändlich
und zeugt geradezu von Verblendung, wenn jetzt von gewiſſerSeite gegen die Anordnungen der ſtellv. neralkommandos
und der Kriegswirtſchaftsämter zur der Leutenot l
dem Lande in beinahe verhetzender Weiſe Stimmung gema
wird. Dies iſt der Fall, wenn über die dahingehenden Erlaſſe
unter den Ueberſchriften „Zwangsweißfe S zur länd
lichen Arbeit und „Aufhebung der Freizügigkeit“ in gewiſſen
Zeitungen berichtet wird. Sowohl in Preußen wie in Bayern
und den übrigen Bundesſtaaten ſind von den militäriſchen und

r r h ni ivilbehörden im Anſchluß an das Geſetz über den vater-r v erſt ar b. Die Schuldfrage iſt noch nicht Der den befriedigen kann. Dabei braucht die Kundſchaft r vr Hilfsdienſt Beſtimmungen getroffen wor-
h r niſchen Platze ſetzte F e lupperr nicht immer bei demſelben Kaufmann zu bleiben, ſondern j den, die auf der einen Seite den weiteren Ab zug von Ar

Wie en a ſcaü den l Teil e r. ſie kann bei jeder nächſten Ausgabe ihren Bedarf bei einem beitskräften vom Lande unterinden und guf der

3 v Den ch t z e 1 M m rSandbreme verſagte ſtieß der Wagen mit einem ihm ent anderen Geſchäft anmelden. Wenn von uns in ortsüblicher andern Seite die Heranziehung aller ver fügbaren
weiblicher, für die Landwirt-

Daß ausreichende Arbeitskräfte,
rein nur Hilfskräfte mit beſchränkten

Leiſtungen ſind, eine unbedingte Not wendigkeit zur Fort-
führung der landwirtſchaftlichen Erzeugung darſtellen, ſcheint
man ſelbſt in dieſer ernſten Zeit, wo es um Sein oder Richtſein
des deutſchen Volkes geht, noch immer nicht eingeſehen zu haben.
Wenn nur die Parteidoktrin hochgehalten wird!

Arbeitskräfte, au
i fördern ſollen.elbſt wenn e wie jetzt

fährdeten Stelle. Da die Wohnungen rechtzeitig ge und gibt die Karten dem Kunden zurlick, während der die tn m t wurden kam emg d u Schaden Zur We Bezugsabſchnittte, nach Hunderten gebündelt, an die Ver Zu demſelben Kapitel gehören die ängſtlichen Mahnun-
ſeitigung eines Decken brandes wurde die Feuerwehr nach teilungsſtelle liefert. Sobald dann dieſe bekanntgemacht gen, die von einem Teil der ſtädtiſchen Eltern laut
einem Grundſtück der Hordorfer Straße gerufen. hat, daß die Verteilung der Waren an die Kleinhändler er werden. Anſtatt das Entgegenkommen der ländlichen Kreiſe

in der Kinder-auf-Land Bewegung anzuerkennen, wird W
Teil, erfreulicherweiſe aber doch nicht überall,
Kindern ein gewiſſer Widerſtand gegen die Landarbeit einge
flößt und in der Oeffentlichkeit der Beſorgnis Ausdruck gegeben,
daß die Kinder mit ihrer Arbeitskraft auf dem Lande ausge

hindert worden und zur Feſtſtellung ſeines Rechtes ein gericht zurückzugeben. Sache des Publikums iſt es nun, den Be nutzt werden könnten. Es drückt ſich darin ein unbegründetes
liches Verfahren einzuleiten ſich gezwungen ſah, hat nunmehr darf von zum Verkauf gelangenden Waren rechtzeitig in Mißtrauen gegen die ländlichen Koſtgeber der kleinen Stadt
arm Sonnabend eine r ihn r Gerichtsentſchei- den Geſchäften anzumelden, denn nur die angemelde- kinder aus, die ſich e bemühen g u er

dung erzielt, wonach er im vollen Umfange wieder auf ten Kunden können bei der Ober verteilung und ſo gut ſie es irgend können. ge rer ar lich wieder
a e ann S. die Ueberbauung der Loreleyrromenade in dem Kleinverkauf berückſichtigt werden. in r ans ihrige ver und ein
e en Weiſe ihm als altes Recht weiter eingeräumt wird. Gasexploſton. bißchen z nnt mit n kann den Kinvern Je

Tötlicher Unfall. Magdeburg, 17. April. Am Sonnabend abend war in Großſtadt ſpäter für ihr eigenes Seben mur an vie vieMühlhauſen, 17. April. Am Sonnabend verunglückte der einem ärte belegenen Zimmer des Ladengeſchäftes Lüne während der gegenwärtige Nutzen dieſer Kinderarbeit für die
I Heizer Dietrich Ewald in der Lederfabrik von P. re 12 aus einem offen gelaſenen eine Landwirtſchaft doch nur ſehr gering veranſchlagt werden

Mehlers Witwe und Söhne dadurch, daß er beim Oelen große Menge Als die Ladenbeſitzerin kann.
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